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Der zweite Abſchnitt 
der letzten Seſſion der laufenden Legislatur⸗ 
periode des Reichstags liegt unn auch hinter 
uns. Der Reichstag iſt in die Oſterferien 
gegangen, welche ziemlich groß ausgefallen 
find, und tritt am 21. April nochmals au- 
ſammen. Der kommende dritte Abſchnitt 
Wird nur von kurzer Daner: fein Es ift 
ii ſchwer, das Reichsparlament ſelbſt für eine 
keurze Zeit in beſchlußfähiger Anzahl zuſam⸗ 
menzuhalten und fo bleibt nichts übrig, als 
f N auf die Erledigung der nothwendigſten 
und dringendſten zu beſchräuken. Der erſte 
Abſchnitt der jetzigen Reichs tagsſeſſion, die 
i * Herbſttagung war die bedeutungsvollſte, da 
in dieſer der neue Zolltarif fertiggeſtellt 
Wurde. Ein gewalliges Werk, von dem mau 
nur hoffen kann, daß es die darauf geſetzten 
| Erwartungen erfülle. Nach den Erfahrungen, 
k die wir feit mehr als zwanzig Jahren mit 
8 einer vernünftigen Schutzzollpolitik gemacht 
2 haben, erſcheint diefe Hoffnung wohl begrüns 
4 det. Auch daran wird nicht mehr gezweifelt, 
1 daß es gelingen werde, auf der Grundlage 
2 dieſes Zolltarifs zu neuen, unſeren Export⸗ 
intereſſen förderlichen Handelsverträgen zu 
gelangen. Der zweite Abſchuitt wurde von 
der Etatsberathung beherrſcht. Der Etat iſt 
rechtzeitig erledigt worden. Um die Zuſchuß⸗ 
anleihe war nicht herumzukommen, weun 
nicht die Einzelſtaaten, die ja ſonſt mit den 
Maftrikularbeiträgen für den 
müſſen, allzu ſcharf getroffen werden ſollten. 
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Es iſt aber möglich geweſen, durch Abſtreichen 


bei den Ausgaben und etwas 


ſätze bei den Einnahmen eine Ermäßiaung 


der Zuſchußauleihe herbeizuführen. Allzu ere 
heblich ift diefe Ermäßigung allerdings nicht 
und konnte es auch nicht fein, da der Etat 


von vornherein ſparſam veranſchlagt war. 


Man darf der Zuverſicht ſein, daß unter der 
Herrſchaft des neuen Zolltarifs auch die Fi⸗ 
nanzen des Reichs und der Einzelſtaaten 
wieder beſſere werden. Sind ſie doch nur 
I eine Folge der jetzigen allgemeinen wirth⸗ 


Riß ſtehen 


Acriflleitung und Geſchüftsſtelle: 
Katharinenſtraſze 1. 


Seruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Freitag den 27. März 1903. 


Qu- nud Auslandes. 


fraglich ift, da dem namentlich die Sozial⸗ fuhr, ſprach er feine Landsleute in einem 


demokraten durch eine Reihe von Abäude⸗ 
rungs⸗ und Zuſatzanträgen Schwierigkeiten 
bereiten. Das Nichtzuſtandekommen dieſer 
Vorlage wäre namentlich im Intereſſe der 
Arbeiter, deren Vertretung ja die Sozialde⸗ 
mokraten als ihr Monopol anfiebt, febr zu 
bedauern. Es iſt die alte Geſchichte, daß die 
Sozialdemokratie allen Reformen Hinderniſſe 
in den Weg zu legen ſucht, welche dazu 
dienen können, die Zufriedenheit mit den ber 
ſtehenden Zuftänden herbeizuführen bezw. zu 
erhöhen. Unter den kleineren Sachen, mit 
denen der Reichstag ſich nach Oſtern zu be⸗ 
ſchäftigen haben wird, befindet ſich die Ab⸗ 
änderung des Wahlreglements. Von der 
Mehrheit des Reichstags wird auſcheinend 
auf dieſe Abäuderung Gewicht gelegt. Wir 
können mit dem beſten Willen nicht viel da⸗ 
von halten. Das Wahlverfahren wird er⸗ 
ſchwert, es wird umftäudlicher, und es wird 
infolgedeſſen zu mehr Streitigkeiten und 
Wahlprozeſſen Anlaß geben, wie das jetzige 
Verfahren. Jeder Deutſche lernt in der 
Schule leſen und ſchreiben, und wer keinen 
gedruckten Zettel abgeben will, in der Be⸗ 
ſorgniß, dieſer köune irgendwelche Merkmale 
tragen, die ſeine Abſtimmung kenutlich 
machen, der mag einen geichriebenen Zettel 
abgeben. Die Abänderung des Wahlregle⸗ 
ments wird ja angenommen werden, wir be⸗ 
zweifeln aber, daß die Vorlage juſt fo ſchlank 
durchgehen werde, wie die Befürworter des 
Kouvert⸗ und Kloſet⸗Wahlverfahrens dies er- 
warten. i 
Falſche Sentimentalität. 
Gegenüber den Meldungen, daß der Er⸗ 
laß des Königs Georg die Gegenſätze ver- 
ſchärft habe, verdient eine Darſtellung aus 
dem neueſten Hefte der „Zukunft“ Beachtung, 
in der es heißt: RR" f i 
„Um den greifen König Georg nach langer 
Krankheit zu grüßen, iſt der Kaiſer nach 
Dresden gereiſt und die Monarchen haben 


ſchaftlichen Lage. Im dritten Abſchuitt, nach Reden gewechſelt, deren herzlicher Ton 
| Deem, fol vornehmlich die Kraukenverſiche⸗ überall gern gehört worden ift. Daß der 
rrungenovelle, ferner das Phosphorgeſetz und] Kaiſer gerade jetzt, nach dem eklen Luifen- 
| | einige kleinere Sachen erledigt werden. Der | lärm, dem Haupt der Wettiner eine Höflich⸗ 


Fr wichtigſte Gegenstand ift die erwähnte No: 
$ belle, deren Zuſtandekommen leider aber noch 


Das Füchschen. 
Roman von B. von der Lan cken. 
— (Nachdruck verboten.) 


(. Jartſetzung.) 

„Nicht? — Was denn ſouſt?“ fuhr der 
alte Herr liebreich fort, „Haft wohl ein Loch 
i bo im Eon, — As 
1 ne eine Antwort abzuwarten, löſte er 
Eo Delna den ſchmützigen Lumpen und fab 
en reite und ziemlich lange, tieſklaffende 
1 Vuude, die ſich an der Schläfe herauf vom 
0 N linken Auge aus bis unter das Haar hinzog. 
it Ei, ei, armes Füſchschen, das iſt ja 
a Übel“, meinte er kopfſchüttelnd, „Wie kommt 
7 enn das? — Sag' es mir, mein Kind, Haft 
; Du Dich geſtoßen ?* 

„Nein, er hat mich mit 'nem Stein ge⸗ 


Pa na Steintveppen aufgeſchlagen bei der 


& „Er? — Wer deun?“ 


"i 2 — Paul Renninger.“ 

GA 3 $ 5 i 
uit dieſicht des alten Herrn nahm einen 
A Alk Dee nd an; er kuiff die Lippen 
7 note fid lage aber kein Wort mehr, 
esi f ) tejer über das Kind und untere 


| uchte 6 i 
; ehulſam die Wunde, die eben wieder 
A al) zu bluten begann. In dieſem Angen⸗ 
j Beriffe wurde die äußere Stubenthür anf- 
näh u, und ſchwerfällig ſchfürfende Schritte 
erten — der ben 
„Sind Sie's, Fran Schabelſchacht?“ rie 
der Rath, ahne aufzublicken. yE i 
Seſicht bapua"! über die Schwelle: das 


ebten, aranen Sunne runzlig, von ver⸗ 


Augen klein, gran, 
der Auzug unſayber. 


worfen und dann hingeſtoßen, da bin ich jo 


aarſträhnen umgeben, die 
mit lückiſchem Ausdruck, 


keit erwies, war von klugem Takt empfohlen. 
Ehe der König von Sachſen gen Süden 


— — —ů K——— — — — — — 


„Ach ja wohl, Herr Nath; vergeben Se 
man, ick hätte Se nich bemieht, aber de 
Timpen machte ſolch Uffhebens von die 
Sache —" y - 

„Halten Sie ſich nicht mit Reden auf“, 
entgegnete er barſch, „bringen Sie mir eine 
Schüſſel mit reinem Waſſer! Uuverantwort⸗ 
lich iſt es von Ihnen, das Kind hier fo liegen 
zu laſſen, mutterſeelen allein!“ 


Sie wagte keine Eutgeguung, warf aber 
dem Sanuitätsrath einen bitterböſen Blick 
zu, als fie hingusging, das verlangte. zu 
holen. ; s 

Die Wunde mußte genäht werden; die 
Schabelſchacht nahm das kleine Mädchen zu 
dem Zweck auf den Schoß und hielt es mit 
den großen, knochigen Händen wie in einen 
Schraubſtock gepreßt, während der Sanitäts⸗ 
rath die Nadeln durch die weitklaffenden 
Wundränder zog. Das Kind ſchrie nicht 
laut, es wehrte ſich auch nicht, es wimmerte 
und weinte nur unſagbar ſchmerzlich und 
krallte ſich mit den Fingern feſt in die Decke, 
in welche die Schabelſchacht es eingewickelt 
hatte, Blut und Thränen miſchten ſich auf 
dem heißen Geſichtchen und tropften langſam 
anf das zerriſſene, grobe Hemdchen. Dem 
Sanitätsrath war ſeit langer Zeit nichts ſo 
ſchwer angekommen, wie das Nähen und 
Verbinden der Wunde an dieſem rothlockigen 
Kinderkopf, und als es vorüber, nahm er 
ſelbſt die Kleine in ſeine Arme und trug 
ſie zurück in das elende Lumpenlager, reichte 
ihr zu trinken und ſetzte ſich auf die 
Holzkiſte. ; 
Das heiße Händen griff faſt augſtvoll 
nach feiner. Rechten, während die Schabel⸗ 
ſchacht auf ſein Geheiß friſches Waſſer und 


Erlaß an, deffien ſchlichte Würde die beiten 
Zeiten deutſcher Monarchie ins Gedächtniß 
ruft. Offen redet der alte Herr von dem 
„ſchweren Unglück“ das ihn und feine Fa. 
milie getroffen hat, und bittet mit beſcheidenem 
Stolz um Vertrauen; nicht als König von 
Gottes Guaden, fondern als ein Mann, der 
immer wahrhaftig befunden wurde. Der 
wichtigſte Satz dieſes Erlaſſes lautet: „Glan⸗ 
bet nicht denen, die Euch vorſtellen, daß 
hinter all dem nugliſcklichen, das uns bes 
troffen hat, nur geheimnißvoller Lug und 
Trug verborgen ſei, ſondern glaubet dem 
Worte Eures Königs, den Ihr nie als un⸗ 
wahr erkaunt habt, daß dem unendlich 
ſchmerzlichen, das über uns hereingebrochen 
ift, lediglich die ungebändigte Leidenſchaft 
einer ſchon lauge im ſtillen tief gefallenen 
Frau zugrunde liegt.“ So ſpricht ein 
Sachſenherzog zu feinen Volksgenoſſen. Das 
Wort muß man ſich merken, nicht nur, weil 
der Vorgang ohne Beiſpiel in der Geſchichte 
iſt, nein: als das Schlußwort, das uns end⸗ 
lich von der Luiſenlegende befreit. Eine 
großartige Frauennatur, hieß es, habe uner⸗ 
trägliche Ketten gebrochen, freiwillig den 
Glanz des Fürſtenpalaſtes, den nahen 
Wonnen des Königsthroues entſagt und mit 
dem Recht ſonveräuer Leidenschaft fih ein 
neues, ein erſtes Glück zu ſchmieden verſucht, 
ans eigener Kraft. Leider ſei ſie eines 
Gecken und Abeuteurers Beute geworden, 
nicht milder deshalb aber der Barbarenfinn 
zu beurtheilen, der die Mutter nicht aus 


Bett des erkrankten Kindes zurückkehren ließ. 


Läugſt weiß maus anders. Nicht der Haus⸗ 
lehrer, auch nicht der Zahnarzt war ihre 
erſte Irrung. Sie war nicht geknechtet, nicht 
von harmloſer Lebensluſt abgesperrt, ſondern 
hat in Dresden, London oder anderswo un⸗ 
genirter gelebt, als Prinzeſſiunen zu leben 
pflegen. Nach allem, was aus Licht gelangt 
war, konnte der Gedanke, ſie auch nur auf 
Slunden ins Mutterhaus heimkehren zu 
laffen, nicht auftauchen. Und mag Herr 
Giron ein Geck oder Geldjäger ſein: die 
nur ihn tadeln, ſollten bedenken, wieweit die 
ältere Frau feinen geheimſten Wünſchen ents 
gegengekommen fein muß, ehe der, dürftige 
Hauslehrer auch nur wagen konnte, der 
— — — —— ner une 
einen leineuen Lappen herbeiſchaffte, um der 
Patientin das Geſicht zu reinigen. 

„Geben Sie nur her“, ſagte Dunkert und 
wuſch dann ſelbſt das Blut ab, leiſe und 
ſorgfältig, während welcher Zeit das kleine 
Mädchen ſich feſt an ſeinen Rock klammerte 
und mit den großen, dunklen Augen jeder 
Bewegung folgte. 

„Sagen Sie mir nur, Frau Schabel⸗ 
ſchacht, woher das Füchschen die Wunde hat. 
Habe ich recht verſtanden, fo hat mein Enkel 
Paul ſchuld daran — wie? Nur heraus mit 
der Sprache, dem geſchieht ja doch nichts. 
Ich habe leider kein Recht dazu, und 
mein Herr Sohn und die Frau Tochter 
ſehen wie in 'nen goldenen Kelch in den 
Bengel.“ 


„Na ja, Herr Sanitätsrath, wenn die 


Jöhre da“ — auf das kleine Mädchen 
zeigend — „doch ſchon gepetzt hat, dann 
muß ich's wohl fagen. Die Knaben ſpielten 
alle zuſammen, auch der Kleine, der ſo etwas 
älter fein mag als die Monika — und die 
ſtand dabei und ſah zu, und wie der Ball 
zu ihr hinflog, fing fie ihn auf und warf 
ihn wieder einem zu und im Umſehen war 
ſie mitten im Spiel drin, und weil ſie 
flink und luſtig is, hatten die jungen 
Herren — “ 

„Papperlapap — Herren, ſolche Bengels 
find noch keine Herren —“ 

„Na ja, denn die Jungen hatten ihren 
Spaß, bis der Herr Paul —“ 

„Zum Donnerwetter, der iſt auch noch 
kein Herr, der Galgenſtrick —“ unterbrach 
Rath Dunkert aufs neue unwirſch die Er⸗ 
zählerin. Í - 

Alſo, bis der Pant Renninger dar 
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XXI. Jahrg. 


Dame des Königreichs das leiſeſte 


erſten 
Zeichen wärmeren Empfindens zu geben. 


Kein menſchlich Fühlender wird der armen 
Fran, deren ſchlimmſtes Vergehen nicht der 
Ehebruch, ſondern das ſkandalöſe Benehmen 
nach den Ehebrüchen war, Mitleid verſagen. 
Nur durch amtliche Reſkripte ſpukt noch die 
Freiheit des Willens. Luiſe wurde, was fie 
unter determinlirenden Umständen werden 
mußte. Mit der Mär von ihrer großartigen 
Natur, von dem Edelſinn der Heldin, die des 
Weſens Krone nicht brechen ließ, hat man 
nun lauge genug leere Hirne gefüttert. 
Luiſe von Toskana hat das Haus der 
Wettiner vor Reportern beſchimpft und ver⸗ 
höhnt und den Angegriffenen dann verboten, 
die über alles Erfordern hinaus beweiskräf⸗ 
tigen Akten des Scheidungsprozeſſes zu ver⸗ 
öffentlichen. Der König mußte ſprechen und 
hat wie ein König geſprochen. Die Legende 
iſt aus.“ ; 

— ꝙ—. ͤ—ñ— BESE EEA 


Politiſche Tagesſchau. 

Dem Vernehmen der offiziöſen „Nordd. 
Allgem. Zeitung“ zufolge wird der voraus⸗ 
ſichtliche Termin der Reichstags⸗ 
wahlen auf den 16. Juni feſtgeſetzt werden. 
Dieſer Tag eutſpricht dem Termin, den der 
Präſident des Reichstages am 11. Februar 
im Seniorenfonvent des Reichstages nach 
Rückſprache mit dem Reichskanzler ankündigte. 
Auch 1898 haben die Reichstagswahlen am 
16. Juni ſtattgefunden. ; 


Wie aus Straßburg gemeldet wird, 


hielt der Statthalter Fürſt zu Hohenlohe⸗ 
Langenburg am Mitlwoch auf dem Feſtmahl 
des Landes ausſchuſſes eine Rede, 
in welcher er feinem Bedauern darüber 
Ausdruck gab, daß die geplante Rheinregu⸗ 
lirung durch die badiſche Kammer vereitelt 
worden fei, ſodaß jetzt andere Wege einge⸗ 
ſchlagen werden müßten, um eine gute 
Waſſerſtraße nach Mannheim herzuſtellen. 
Der Fürſt wies ſodann die Beſchuldigungen 
zurlick, daß die Regierung nicht die nöthigen 
Maßregeln zur Bekämpfung der Reblaus er⸗ 
griffen habe, und hob hervor, daß ein fangs 
gehegter Wunſch des Landes durch die ine 
folge hochberzigen Entſchluſſes Seiner Ma- 
jeſtät des Kaiſers im vorigen Jahre erfolgte 
Aufhebung des Diktaturparagraphen erfüllt 

— — a nn — 
der „Fuchs“ ſolle ſich wegſcheeren. Der 
Kleine aber rief, 's Füchschen fole bleiben, 
und keck, wie das Mädel immer is, rief ſie 
dem älteren zu: „Du haſt mir ja nichts zu 
jagen!” Der wurde wüthend, ſchlug auf fie 
ein, und als das freche Ding ſich noch weh⸗ 
ren wollte, nahm er einen Stein und warf 
ihn ihr an den Kopf, dabei fiel ſie denn auf 
die Treppe. Nun hatte ſie genug — und 
's ſchadet ihr auch nichts, 's ift 'ne faule 
und ungeberdige Range, an der ich mir ſelbſt 
noch den Schlag auärgere.“ 

„Sagt mir 'mal, 
wie kommt Ihr eigentlich zu dem Kinde 
und wo ſtammt es her?“ fragte der Rath 
daun, ohne weiter auf ihre Bemerkungen 
einzugehen. ; 

Die Angeredete kämpfte ſichtlich mit einer 
Verlegenheit; fie zupfte an ihrer Schürze, 
zog die ſchmalen Schultern hoch und begann 
erſt nach einer abermaligen Aufforderung des 
Rathes zu ſprechen: . l 

„Wir waren damals noch in Berlin, mein 
erſter Mann und ich, Herr Sanitätsrath, — 
er war Schneider und es ging uns recht 
kümmerlich. Die paar ärmlichen Möbel 
waren verſiegelt, die Miethe fürs nächſte 
Vierteljahr fehlte, — da las ich in der 
Zeitung, daß gegen „einmalige Verglitung“ 
ein Kind au anſtändige Bürgersleute gegeben 
werden ſollte. Wie mir der Gedanke kam, 
— ick weeß et nich mehr, aber ick zog mit 
jo auſtändig au, als ick 't hatte und iing 
hin. Eine olle Frau, ooch man in beſcheidene 
Verhältuiſſe, empfing mir, zeigte mir det 
Kind — et war woll ſo an die zwölf bis 
vierzehn Monate alt — und ſagte mir, bes 
ſondere Familienverhältuiſſe beſtimmten die 


I 
aoifchen rief, er ſpiele nicht mit Betteldienen, Mutter — ha, man kennt det ia - ſich has 


Frau Schabelſchacht, 
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orden fet Die Folgen des kaiſerlichen 

ertranens zeigten ſich überall, und ſo werde 
das Band zwiſchen Kaiſer und Volk immer 
eſter geſchlungen. Der Statthalter ſprach ſodaun 
eine Geungthuung aus über die dem vers 
nenten Präſidenten des Landesanusſchuſſes 
Dr. von Schlumberger von Seiner Majeſtät 
dem Kaiſer zutheil gewordene Auszeichnung, 
zedachte in anerkennenden Worten der Thä⸗ 
igkeit des Landesausſchuſſes und ſchloß mit 
inem Hoch auf den Kaiſer. 

Der Chef des Generalſtabes der Marine 
Avellan iſt zum Verweſer des ruſſiſchen 
Marine⸗Miniſteriums ernannt worden. 

In Marokko wird nach einer Depeſche 
des Madrider „Heraldo“ die Stadt Sale 
son den Sels⸗Rebellen belagert. Ein großer 
Theil der Küſtenkabylen neige dem Aufſtande 
zu. In der Nähe von Mazagan ſtänden 
3000 Mann im Felde, die zu der Armee des 
Sultans Hogen wollten. Die Kabylen von 
Debet und Habit gingen darauf aus, die 
Verbindung zwischen Tetuan, Tanger und Fez 
in unterbrechen. 

Reuters Burean meldet aus Caracas 
vom Mittwoch: Nach Verleſung einer bes 
ſonderen Botſchaft im Kongreſſe zog Caſtro 
ſeine Demiſſion zurück. 


Deutſches Reich. 
Berllu, 25. März 1903. 

— Geſtern Nachmittag unternahm Se. 
Majeſtät der Kaiſer mit dem Prinzen Adal 
bert einen Spazierritt. Heute Morgen 
machten beide Majeſtäten mit dem Prinzen 
Adalbert den gewohnten Spaziergang. Se. 
Majeſtät empfing nach einem kurzen Beſuch 
beim Reichskanzler Grafen von Bülow im 
fol. Schloß von 10 Uhr ab zum Vortrag den 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten Budde und 
den Kriegsminiſter v. Goßler. Um 12 Uhr 
empfängt Se. Majeſtät den Regierungs- 
präſidenten Fromme. Zur Frühſtückstafel 
And geladen: Geſandter von Bülow und 
Gonvernenr von Oſtafrika Graf Goetzen und 
Gemahlin. 

— In der Abendgeſellſchaft bei Admiral 
Hollmann am Montag dankte der Kaiſer dem 
Profeſſor Delitzſch für das ihm überſandte 
„ſchöne Buch“, den zweiten Vortrag über 
„Babel und Bibel“. 

— Der deutſche Kronprinz unternahm am 
Mitlwoch einen Spazierritt. Am Donuerftag 
begiebt er fih nach Aſſnan, wo er drei Tage 
zu verbleiben gedenkt. 

— Luiſe von Toskana will nach dem 
„Boten a. d. Rieſengebirge“ bezüglich des 
Erlaſſes des Königs von Sachſen doch die 
Abwehr ihren beiden Rechtsanwälten über⸗ 
laſſen. Deun es muß ihr „widerſtehen, in 
einen Gedankenaustauſch zwiſchen dem König 
und feinem Volke einzugreifen.“ Sie ſelber 
wird niemals mit eigenen Erklärungen an 
die Oeffentlichkeit treten. Unmittelbare ernſte 
Gefahren für ihren Seelenzuſtand und ihr 
körperliches Befinden find erft daun zu be 
fürchten, wenn man ſpäter daran gehen 
wird, ihr das Kind zu nehmen, das fie fegt 
noch unter dem Herzen trägt. Daß that 
ſächlich der ſächſiſche Hof willens iſt, dieſes 
Kind zu reklamiren, dürfte nicht mehr 
zweifelhaft ſein. 

— Geueraloberſt Graf v. Häſeler und 
General v. Schlieffen begehen am 1. April 
ihr 50jähriges Armeejnbiläum. 

— Die Berufung des Prof. Dr. Delbrück 
gegen das Urtheil des Schöffengerichts, durch 


Sophie Henriette Ortner 
lautete, und ick mußte einen Schein unter⸗ 
ſchreiben, det ick das Kind geſund und in 
intem Zuſtand übernommen hätte, ferner, 
det mir die Summe von ſechshundert Mark 
ausgezahlt ſei, und daun verſprach mir die 
Olle, det ick mir noch alle Jahr hundert 
Mark bei ihr abholen ſolle. Na ja — det 
kam aber anders. — Als ick nach'n Jahr 
hinkam, war die Olle verzogen, und un pfeif 
ihr einer nach. Mein Mann ſtarb, ick hei⸗ 
rathete Schabelſchachten und zog hierher — 
den Balg hatten wir aber auf'm Hals, und 
ick habe meine redliche Laſt und Plage da⸗ 
mit gehabt; kein Hund und kein Hahn hat 
danach gekräht, und feit mein zweiter Mann 
nu boch dot is, und ick noch die Jöhren von 
zwei arme Mächens, die voch nich ville zah⸗ 
len, mitfuttern muß, da weeg ick manchmal 
nich, wo mir der Kopp ſteht. Man dhut et 
eben, um ſich 'nen Jotteslohn zu verdienen. 
Det der „Fuchs“ von feine Herkunft is, 
iloob ick beinah, denn die Kinderſachen waren 
alle ſehr fein, aber wat hab ick davon und 
wat hat ſie davon, jarniſcht.“ 

Der Sanitätsrath hatte, immer noch 
Füchschens Hand in der feinen, ſtill zu⸗ 
gehört; mit 
Mitgefühls ruhten fein Blicke anf dem fran- 
ken Kinde, das, von Schmerzen und Blut⸗ 
verluſt erſchöpft, eingeſchlummert war. 
(Fortſetzung folgt.) 


einem Ausdruck unendlichen P 


das er wegen offentlicher Beleidigung der Leiter 
des deutſchen Oſtmarkenvereius zu einer Geld⸗ 
ſtrafe von 300 Mk. verurtheilt war, iſt von 
der Strafkammer des Landgerichts Berlin I 
verworfen worden. 

— Der Delegirtentag der kouſervativen 
Partei ift Hente hier zuſammengetreten. Es 
ſind weit über 500 Delegirte erſchienen. Die 
geſtern Abend abgehaltene Verſammlung hat 
beſchloſſen, die Verhandlungen geheim zu 
halten. Auch die Preſſe hat zum Delegirten⸗ 
tag keinen Zutritt. 


— Eine bejondere Beilage des „Reichs⸗ fi 


anzeigers“ veröffentlicht einen ſtenographiſchen 
Bericht der Verhandlungen über das Rhei⸗ 
niſch⸗weſtfälichen Kohlenſyndikat im Reichs⸗ 
amt des Junern vom 26. Februar 1903. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das 
Geſetz zur Abänderung der Semannsord⸗ 
nung vom 23. März 1903. 

Hamburg, 24. März. Zu Ehren des von 
der Leitung der dentſchen Seewarte zurück⸗ 
tretenden Geheimraths Profeſſor Dr. von 
Neumayer fand heute ein Feſtmahl ſtatt, bei 
welchem Bürgermeiſter Dr. Burghardt den 
Scheidenden feierte. Geheimrath von Neu⸗ 
mayer erwiderte mit Dankesworten für die 
der Anſtalt von der Stadt Hamburg er⸗ 
wieſene Förderung. 

bee, 25. März. In der heutigen Ge- 
neralverſammlung der „Deutſchen Dampf⸗ 
ſchifffahrts⸗Geſellſchaft Hanja“ wurde laut 
„Weſerzeitung“ die Erhöhung des Grund⸗ 
kapitals von 15 auf 20 Millionen Mark ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen. 

Mannheim, 25. März. Die heutige Ger 
neralverſammlung der Autheilseiguer der 
„Rheinau“, G. m. b. H. beſchloß, der „Bad. 
Landeszeitung“ zufolge, die Liquidation der 
Geſellſchaft und ertheilte dem von den Gläu⸗ 
bigern bereits genehmigten Liquidationsplan 
ihre Zuſtimmung. 

Provinzialnachrichten. 

e Schönſee, 25. März. (Prämie.) Dem Lehrer 
Herrn Thießen in Wielkalonka hat die Regierung 
in Anerkennung ſeiner Erfolge bei Ertheilung des 
deutſchen Sprachunterrichts eine Prämie von 100 
Mark bewilligt. 

e Briefen, 25. März. (Feuer. Unfall.) In 
Michalken braunte das Wohnhans des Kätners 
Lewandowski ab. 120 Mark in Gold und Silber, 


welche L. in einem Geldbeutel aufbewahrt hatte, R 


fand er in der Aſche als zuſammengeſchmolzenen 
Metallklumpen wieder. — Der Schloſſer Kröſien 
gab bei der Reparatur eines Revolvers nicht 
darauf acht, daß dieſer geladen war. Plötzlich 
ging der Schuß los und durchbohrte ihm die Hand. 


Alle Orts⸗ und Laudbrieſträger 


find beauftragt und berechtigt, Beſtellungen 
auf die „Th 


orner Preſſe“ entgegenzunehmen 
und über die Bezugsbeträge zu quittiren. 

Im Juntereſſe der promplen, pünktlichen 
Zuſtellung bitten wir diejenigen auswärtigen 
Bezieher, die noch nicht den Bezug erneuert 
haben, dies nunmehr bewirken zu wollen, 
damit die Zeitung nach dem 1. April nicht 
ausbleibt 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 26. März 1908 

— (Der nene Kommandenr der 87. 
Infanteriebrigade) in Thorn, Generalmajor 
Hedicke, ſteht im 56. Lebensjahre. Am 6. Argut 
1866 wurde er Leutnant im Jnfanterieregiment 
Nr. 86 zu Halle, erwarb ſich 1870 als Adjutant 
des 1. Bataillons im Kriege gegen Frankreich 
(Saint Denig, Beaumont) das Eiſerne Krenz und 
rückte 1874 zum Oberleutnant auf. Seit dem 22. 
März 1881 Hauptmann, kommandirte er mehrere 
Jahre die 2. Kompagnie im Infanterieregiment 
Herzog von Holſtein (holſteiniſches) Nr. 85 in 
Rendsburg, als Major (ſeit 27. Jaunar 1891) das 
2. Bataillon des Infanterieregiments von Man- 
ſtein (ſchleswigſches) Nr. 84 in Hadersleben. Am 
22. März 1897 wurde er unter Beförderung zum 
Oberſtleutnant zum Stabe des Grenadierregiments 
König Friedrich 1 (4. Oſtpr.) Nr. 5 nach Danzig 
verſetzt und feit dem 13. Auguſt 1899 kommandirte 
er das 2. niederſchleſiſche Jnfanterieregiment Nr. 
47 in Poſen. 

— (Reichstagswahl.) Auf Anordnung des 
Herrn Miniſters des Innern fol mit den Vor- 
bereitungen zur Wahl ſofort vorgegaugen werden. 
In einer Sonderausgabe des „Kreisblattes“ werden 
die Magiſtrate, Guts⸗ und Gemeindevorſtände 
bereits angewieſen, die Aufftellung der Wähler- 
liſten bis ſpäteſtens den 10. April zur Auslegung 
fertig zu ſtellen. Der Wahltag wird jedoch erſt 
ſpäter bekannt gemacht werden. 


— (Berjonalien bei der Poſt.) Ueber 
tragen iſt dem Poſtinſpektor Groß in Berlin 
(früher in Danzig) die Verwaltung einer Stelle 
als Geheimer exped. Sekretär im Reichspoſtamt; 
Bureaubeamtenſtellen erſter Klaſſe: dem Ober⸗ 
Poſtpraktikanten Gröhn aus Berlin bei der Ober⸗ 
Poſtdirektion in Danzig, dem Ober⸗Poſtprakti⸗ 
tanten Mende aus Thorn bei der Ober⸗Poſtdirek⸗ 
tion in Liegnitz. Verſetzt fud: der Ober⸗Poſt⸗ 
praktikant Nax in Königsberg (früher in Danzig) 
als charakt. Poſtinſpektor nach Berlin, und die 
Poſtaſſiſtenten E. Schrader von Thorn nach 
Lautenburg, Makowski von Thorn nach Swine⸗ 
minde und Pawlowski von Thorn nach Stolp i. 
om, Die Verwaltung der Poſtagentur in Piu- 
towo (Kreis Culm) iſt dem Hilfsweichenſteller 
Lange übertragen: worden. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) 
Der Amtsvorſteher Hoppenrath iſt als Gutsvor⸗ 
ſteherſtellvertreter für den Gutsbezirk Nen⸗Grabio, 


der Beſitzer Robert Kuſel in Ottlotſchinek als 
82 für die Gemeinde Ottlotſchinek beſtätigt 
vorden. 

— Erledigte Oberförſterſtelle.) Die 
Oberförſterſtelle Guewau im Regierungsbezirk 
Danzig iſt dem „Reichsanzeiger“ zufolge zum 1. 
Juli d. Is. anderweit zu beſetzen. 

— (Zweigverein vom rothen Kreuz.) 

n der heutigen Sitzung des Vorſtandes des 

weigvereins vom rothen Krenz für Lande und 
Stadikreis Thorn wurde der Landrathsamtsver ; 
walter Herr Regierungsaſſeſſor Dr. Meiſter zum 
Vorſitzenden gewählt. Eine Generalverſammlung 
wird Sonnabend den 28. d. Mts. nachmittags 
ai Uhr im großen Saale des Kreishauſes ſtatt⸗ 
nden. 

— (Der Frauenturnverein) unternahm 
F einen Spaziergang nach der 
Ziegelei. 

— (Verein für Geſundheitspflege und 
Naturheilkunde.) Jun der geſtern Abend im 
Schützenhauſe abgehaltenen geſchäftlichen Jahres 
verſammlung wurde der Geſchäftsbericht und der 
Kaſſenbericht für das Jahr 1902 erſtattet. Die 
Kaſſe ſchließt mit einem Beſtande von 65,16 Mk. 
ab. Der Geſchäftsbericht erwähnt die im vorigen 
Sommer verauſtaltete kleine hygieniſche Ans- 
ſtellung, die einen Ueberſchuß von 140 Mk. lieferte. 
Das regneriſche Wetter des vorigen Sommers 
war wie allen Bädern und Kurorten ſo auch dem 
Lichtluftbade des Vereins ungünſtig; an Bade⸗ 
geldern wurden 155,55 Mk. gegen 227,20 Mk. im 
Voriahre vereinnahmt. Um die Vereinskaſſe zur 
Tilgung der Reſtbauſchuld vom Lichtluftbad, die 
noch 1100 Mk. beträgt, heranzuziehen, wurden in 
dieſem Winter nur drei Vorträge abgehalten. Durch 
Verzug ſind aus dem Vorſtande ausgeſchieden 
Fran Bauinſpektor Knechtel und die Herren 
Kaufmann David und Rentier Bartelt. Herr 
Bartelt iſt wegen ſeiner Verdienſte um 
den Verein namentlich als Badewart des 
Lichtlufttades durch Beſchluß des Vorſtandes 
zum Ehrenmitglied des Vereins ernannt worden. 
Aus Geſundheitsrſſckſichten legte Herr Bud- 
händler fein Golembiewski Kaſſtreramt nieder. Die 
Mitgliederzahl des Vereins beträgt 730 gegen 
150 im Vorjahre. Für die Gruppenverſammlung 
in Bromberg am 13. April iſt Herr Stadtbuch⸗ 
halter Maſorowski delegirt; außerdem nimmt der 
Vereinsvorſitzeude als Mitglied des Gruppenvor⸗ 
ſtandes an derſelben theil. Der Geſchäftsbericht 
ſchließt mit dem Ausdruck der Hoffnung, daß es 
dem Verein im neuen Vereinsjahre ermöglicht 
werde, feine Schuld ganz zu tilgen, damit er ſich 
feinen anderen Aufgaben mehr widmen kann. Als 
Rechnungsprüfer wurden die Herren Majorowski, 
Fucks und Seepolt gewählt. Die Vorſtandswahl 
ergab folgendes Reſultat: die Herren Redakteur 
Wartmann, Vorſitzender, Mittelſchullehrer Fia 
kowski, Schriftführer, und Kaufmann Kaliski 
wurden wieder⸗ und die Herren Inſtrumenten⸗ 
macher Zielke, Kaſſirer, Rentier Roſe, Badewart 
des Lichtluftbades, Stadtbuchhalter Majorowski, 
entier Kwiatkowski⸗Mocker, Gerichtsſekretär 
Bahr und Rentier Seepolt wurden nengewählt. 
Aus der Verſammlung wurde die Reviſion der 
Bereinsſatzungen angeregt, womit eine aus den 
Herren Wartmann, Majorowski, Schornfteinfeger- 
meiſter Fucks, Kreisſekretär a. D. Reiter und 
Bureanvorſteher Dammeran beſtehende Fommiſſion 
beauftragt wurde. Zum Schluß wurde die Tages⸗ 
ordnung der Gruppenverſammlung in Bromberg 
beſbrochen, deren Hauptgegeuſtände eine Beſprechung 
iiber die Frage, wie dem Mangel an approbirten 
Aerzten abzuhelfen ift, und das Projekt der Er⸗ 
srona, eines Naturheilkrankenhanſes in Brom- 

erg ſind. 

— (Der Bau⸗ und Sparverein Mocker) 
verſendet ſeine Statuten und einen Aufruf, in 
dem die Beſtrebungen des Vereins erläutert wer⸗ 
den. Es wird vor allen Dingen das „Wohnen im 
eigenen Heim“ angeſtrebt. Alle Stände, alle Bes 
rufsklaſſen ſehnen ſich uach treu erfüllter Pflicht 
nach Ruhe und Erholung im Kreiſe der Familie. 
Die aufreibende Berufsarbeit verlangt heute mehr 
denn je eine Stätte, wo der Ernährer der Familie 
neue Kraft und neue Luſt zur wiederbeginnenden 
Arbeit ſammeln kann. Und wo kann man dieſes 
alles beſſer finden, als im eigenen Heim, wo der 
Mann ſich als Herr fühlt, wo er ſelbſtſtändige 
Anordnungen treffen kann, um ſich das Leben nach 
eigenem Geſchmack einzurichten. Die Schaffung 
ſolch eines eigenen Heims ſtrebt der Bau⸗ und 
Sparverein zu Mocker unter der ficher zu erwar⸗ 
tenden Hilfe der königlichen Staatsregierung an. 
Wie kann nun jeder die guten Beſtrebungen dieſes 
Vereins unterſtützen und fördern? udem er 
Mitglied wird. Es werden Autheilſcheine von je 
100 Mark mußgegeben: die aber nicht ſofort ganz 
bezahlt werden brauchen. Die Mitglieder können 
die 100 Mark ratemweiſe, alfo in monatlichen oder 
vierteljährlichen Theilzahlungen, deren Höhe fie 
ſelbſt beſtimmen können, abzahlen. Es kann alfo 
jeder, auch der, der kein beſonderes Vermögen be 
ſitzt, Mitglied werden. Es ift auch keiner ver- 
pflichtet, ein Haus zu erwerben. Wer aber ein 
Haus erwerben will, erhält daſſelbe bis zur 
Schlüſſelabgabe fertig hergeſtellt und zahlt an die 
Geuoſſenſchaft Miethe, wie er fie überall hat 
zahlen müſſen. Die Höhe der Miethe richtet fih 
nach den Koſten des Hauſes und beträgt 5 Proz. 
der Summe. File ein Haus im Werthe von 8000 
Mark zahlt er alſo 400 Mark Miethe. Hierin ſind 
aber 1 Proz. Amortiſatiousgelder, atio 80 Mark 
enthalten, die dem, der das Haus erwerben will, 
gut geſchrieben werden. Er zahlt alſo nur 320 Mark 
Miethe. Weitere Laſten, wie Grund⸗ und Gebände⸗ 
ſteuer, Straßenreinigungskoſten ꝛc., hat er nicht 
zu tragen, da dieſe Unkoſten die Geſellſchaft von 
der Miethe beſtreitet. Wird ein Genoſſe verſetzt, 
oder ſtirbt er, ſo braucht er bezw. ſeine Erben das 
Haus nicht aufzugeben. Will er es doch thun, ſo 
erhält er einen beſtimmten Prozentſatz ſeines 
Amortiſationsgeldes ausgezahlt. Er hat alſo einen 
Theil der Miethe auf der Sparkaſſe gehabt. Wie 
verhält ſich nun der Verein den Haus⸗ und 
Grundbeſitzern gegenüber? Dieſen will der Spar⸗ 
verein helfen, indem er ihnen unkündbare Amorti- 
ſationshypotheken giebt, durch die fie. in die Lage 
verſetzt werden, ihre ſchon beſtehenden Häuſer mit 
menſchenwürdigen Wohnungen zu verſehen oder 
neue Hänſer aufbanen zu können. Der Verein 
wird in der nächſten u eine konſtituirende Ber 
ſammlung durch die Zeitungen einberufen. Die 
königliche Staatsregierung macht aber die Ge 
währung einer Beihilfe von einer Mitgliederzahl, 
die 100 Genoſſen beträgt, abhängig. An alle, die 
den guten Zweck des Vereins erkennen und ſeine 
Ne o unterſtützen wollen, ergeht auch an 
dieſer Stelle die Bitte, ſich zum Beitritt zu erklären, 
ihre Anmeldung auf dem Gemeindeamt, Zimmer 


Nr. 6 bewirken und bei der einzubernfenden BEM 
ſammlung zugegen ſein zu wollen. Auf dem Ge, 
meindeamt werden weitere Auskünfte bereit 
willigſt ertheilt und auch Statutenbſicher aus“ 
gegeben. 

— (Das plötzlich eingetretene warme 
Frühlingswetter), das allerdings, fürchten 
wir, zu jdn if, als daß es von Beſtand je 
könnte, hat in den letzten Tagen unter den Tol, 
letten der Herren und Damen eine ziemliche nn 
wirrung angeſtiftet, da niemand jo recht auf Ade 
erſten Maitage vorbereitet war. Man ſieht 56 
verſchiedenartigſten Toiletten auf der Stra 
nebeneinander: Wintermäntel, Sommexſiberzieher, 
völlige Emanzipation vom Paletot, Pelzmittzen, 
Strohhüte, Frühjahrskoſtſüme, Sommerkleidet, 
alles ift vertreten ohne Ordnung und ohne 15 
zip. Beſonders die holde Weiblichkeit befindet ſi 
in begreiflicher Aufregung. Für den Frühjah t 
hut ift ia freilich meiſt ſchon geſorgt, den pien 
das ſchönere Geſchlecht ohne Bedenken berei 
Mitte Mürz zum Winterpaletot zu tragen. A 
die übrige Garderobe iſt nur bei den ganz 
ſichtigen erft in der richtigen Verfaſſung. 
kann auch ahnen, daß To viele Wochen vor Oſtern, 
dem Zeit, an dem tradionell das neue Monim 
zum erſtenmale ausgeführt wird, Sommerwetter 
herrſchen wird! Da muß man ſich denn zun 
mit den „alten“ Kleidern vom vorigen Jahre it 
helfen, und inzwiſchen wird die Schneiderin Mi 
Bitten und Drohungen beftiirmt und gequält, die 
neuen Beſtellungen womöglich über Nacht auszu- 
führen — vielfach natürlich bei dem großen W 
draug ohne Erfolg. Ja, unſere guten Frauen 
haben es gerade ſetzt ſchwerer denn je, und das 
ſchlimmſte ift, daß ihre beweglichen Klagen nicht 
immer bei dem Gatten oder dem Vater das ent’ 
ſprechende Echo finden, denn nur mit Murren 
greift dieſer in das Portemonnaie, das ſich, ſofern 
der Beſitzer ein Beamter iſt, acht Tage vor dem 
Quartalserſten auch nicht durch ſonderliche Fülle 
auszeichnet. ` 

— (Den Beihädigungen) und Verwüſtun⸗ 
nen an den Geſträuchen und Bäumchen der Park, 
anlagen auf der Bazarkämpe durch Rinder und 
erwachſene weibliche Perſonen iſt jetzt einiger” 
maßen ein Einhalt gethan. Ein Aufſeher, der 
praktiſcherweiſe ein Rad bengt, hat eine Menge 
der kleinen Uebelthäter in heillofen Reſpekt geſetzt. 
Der Aufſeher fliegt mit feinem Rade durch die 
Gänge und verjagt die Kinder, welche ſich der 
fogenannten Palmen der Blütenkätzchen an 
Weiden bemächtigen. Wenn die Zweige mit 
einem Meſſer abgeſchnitten werden, iſt es nicht jo 
schlimm, fie werden aber abgebrochen, wod nach 
der gauze Strauch ein ſchlechtes Auszehen erhält. 
Der Einbrecher gefaßt) In dem 
Hübnerdieb, der am 15. d. Mis. in Moder, Berg“ 
ſtraße 44 — wie der Marder in der Falle — ger 
fangen und dann dingfeſt gemacht wurde. ſcheint 
die Polizei einen guten Fang gemacht zu haben. 
Wenn nicht alles frügt, ift derſelbe der Urheber, 
wenn nicht fämmtlicher, jo doch der meiſten Eine 
bruchsdiebſtähle, die in letzter Zeit die Bewohner 
beſonders anf der Mocker beunruhigt haben. Es 
ift, wie ſchon berichtet, der 28 Jahre alte 
Arbeiter Streich, früher Polizeibeamter in Ham 
burg, in Mocker. Mittelſtraße, wohnhaft. Be 
einer Hausſuchung, welche kürzlich in feiner 
Wohnung abgehalten wurde, wurde ein ganzer 
„Großbazar? — Kolonjalwaären, wahrſcheinkich 
aus dem Diebftabl im Sakriß'ſchen Lager auf 
der Culmer Vorſtadt herrührend. Bettzeuge. 
Servietten, Handtücher, Eß⸗ und Theelöffel u. a. 
— vorgefunden, im Werthe von vielen hunde 
Mark. Die meiſten Sachen werden ſicherlich 
ſchon verſilbert worden fein; der Reſt des Delir 
kateſſenwaarenlagers wurde im Hausbalt der 
Witwe, bei welcher Streich logirt, gefunden und 
mit dem übrigen beſchlagnahmt. Seit Streich's 
Verhaftung ſind Einbruchsdiebſtähle nicht mehr 
zu . geweſen. Die Hühnerwelt kann 

athmen 
aufer ehm gurt) Auf dem heutigen Vieh⸗ 
markte waren 240 Ferkel und 111 Schlachtſchweine 
aufgetrieben. Gezahlt wurden für fette Waare 
36—37, magere 34—35 Mk. pro 50 Kilogramm 
debendgewicht. 

A — (Boliseiti ch e 8.) e verzeichnet 

r Polizeibericht heute nicht. ; 
N = (Ò efunden) in der Hoſpitalſtraße eine 
Taſchemit Papieren. Näheres im Polireiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel) Waſſerſtand, be 
8 bei ee am = 45 — früh 1,79 Mir 

er 0, gegen geſtern 1. r. 

e die Kähne der Schiffer M. Jabs 
mit 1700 Btr, Kleie von Wloclawek nuch zur $ 
L. Kreß mit 2350 Btr, A. Roy mit G00 i 
J. Mielke mit 2600 Btr. Roggen von W 3 
nach Danzig, C. Tietz, B. Tomaszewski, E. Schi e 
lowski, A. Blaczit mit Steinen von Bloclawer 
nach Graudenz, Bintowsti mit 710, Czelski mi 
715 Faß Melaſſe von Wloclawek nach Danzig, 
Wie Tietz mit 3080 Ztr., A. Nowakowski mi 
2000 arsch 1 mit e . 
von Warſchau na orn, A. N 
2100 Btr., W. Krauſe mit 2700 Btr. Kohlen von 


Danzig nach Thorn. 


„ Moder, 25. März. (Der Männerturuverein 
Mocker) hielt geſtern feine Generalverſammlung 
ab, in der Herr Frieſe namens der Kaſſeureviſoren 
den Kaſſenbericht eritattete. Die Einnahme d 
Vereins bat 72.00 Mk. und die Ausgabe 72,78 Mk. 
betragen. Au Beiträgen ſtehen noch 35 Mk. aus, 
weiche als Beſtand anzuſehen Mud. In den Bor 
ſtand wurden gewählt als 2. Schriftführer Herr 
Ziebart, als 2. Kaſſenwart Herr Hammermeiſter 
und als 2. Zeugwart Herr Dunkel. Ein Autrag 
auf Satzungsänderung wurde wegen des ſchwachen 
Beſuchs der Verſammlung vertagt. 


Eingeſandt. 
ür diefen Theil übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortlichkeit.) 

Seit 20 Jahren beobachte ich unn die Ent 
wickelung von Moder. Von 4000 Einwohnern 
hat es ſich in dieſer Zeit auf 12000 gehoben, 

es blieb daſſelbe Dorf wie früher. Da kam 
vorigen Jahre eine andere Zeit. Die Str — 
wurden gepflaſtert, wir bekamen Gas und jo be 
jetzt auch geſundes Waſſer bekommen. Ich den i 
wir haben dafiir dem Laudrath v. Schwerin rech 
viel zu danken, wie ihm dies beim Abſchied gela 
iſt. Seitdem er fort iſt, ſcheint unſere gute Ben 
wieder aufgehört zu haben. Während der and 
20 Jahre haben wir darum geſtritten, eine Mit it 
ing Dorf zu bekommen. Jetzt waren wir Va 
hatten für die Georgenkirche ſchon den en. 
angekauft und konnten mit dem Bau anfang 
Da kam uns der Magiſtrat Thoru, unfer lie 


Patron, dazwiſchen und Tante, er wine für die 
Culmer⸗Vorſtadt ſorgen. Die Cuime Boftädter 
haben mir zwar fonft immer erzählt, daß man in 
Thorn nicht an ſie denkt. Dies ſoll unn wohl 
ein Pflaſter feit. Aber wir Mockeraner müßten 
uns vor unſeren Kindern und Enkeln ſchämen, 
wenn wir uns gefallen ließen, daß uns die Kirche 
nicht ius Dorf kommt. Unſere Kinder und Kindes⸗ 
kinder würden uns keinen ehrenden Nachruf 
alten. Aber auch die Thorner ſollten ſich be⸗ 
unen. Ju dieſem Jahre ſtehen die Wahlen zur 
Volksverkretung bevor. Ich habe bisher immer 
zoch geſehen, daß es viel darauf antam, wie wir 
Mockeraner ſtimmten. Jetzt habe ich ſchon von fo 
manchen gehört, daß er ſagt: ich wähle überhaupt 
nicht, wenn man uns nicht einmal unſer Recht 
ebt und nus die Kirche läßt. Da dürften bei 
— Reichstagswahlen wohl den Herren, die den 
À Macken für unſere dentſchen Abgeordneten 
unterzeichnet haben, ohne uns Mockerauer angu- 
dr en, die Ohren etwas klingen. Ihr Mockeraner 
Ben baßt auf, und laßt Euch die Butter vom 
rot nicht nehmen! z 


Das Blumenmedinm Anua 
Rothe vor Gericht. 


In der Verhandlung am Dienſtag war 
von beſonderem Jutereſſe die Ausſage des 
Zeugen Groll. Er ift zweiter Vorſitzender 
des Vereins „Pſyche“ und hat mehreren 
Sitzungen mit der Rothe beigewohnt. In 
einer Sitzung am 9. September waren etwa 

erſonen anweſend. Es wurde ein Kollek⸗ 
Hventree an Herrn Jeulſch bezahlt. Er habe 
e Produktion der Fran Rothe niemals für 
chwindel gehalten und beſtreite entſchieden, 
daß es ſich um Taſchenſpieler⸗Tricks handelte. 
Er kenne die autiſpiritiſtiſchen Experimente 
aus Erfahrung und milſſe dabei bleiben, daß 
Frau Rothe Schwindel nicht betrieben habe. 
Andernfalls würde er niemals in die Sitzun⸗ 
gen gegangen fein. Er könne bezeugen, daß 
berech um einen echten Traneezuſtand nach 
ſprachen eiſtiſchen Theorie handelte. Dafür 
gange drei Merkmale: Anäſtheſie des 
der A pers, Katalepſie und Verdrehen 
x GEN nach oben. Nach fpiritiftiicher The- 
orie ſei der Trancezuſtand der Hypnoſe gleich 
zu achten, mit dem Uaterſchied, daß die Hyp- 
noſe von einem lebenden Menſchen der 
Trancezuſtand von einer körperloſen Seele 
einer Jutelligenz, bervorgerufen wird. Die 
Apporte habe Frau Rothe zweifellos im 
Trance ausgeführt. Er habe ihre Hände 
ganz genau beobachtet und könne beſtimmt 
agen, daß fie die Apporte nicht ans dem 
Kleid oder unter dem Tiſch hervorholte. Aus 
reiner Hand Habe. fie beiſpielsweiſe ein 
Glasei wachſen laſſen. — Vors.: Haben Sie 
eine theoretiſche Erklärung dafür, wo das 
Glasei herſtammen mochte? — Zeuge: Nein. 
— Borf.: Wiſſen Sie insbefondere, ob das 
Glasei ſchon vorher egiftent geweſen ift? — 
Zeuge: Exiſtent war es zweifellos ſchon vor⸗ 
her, es fragt ſich nur, wo es hergekommen 
.Es war ein Atom, welches vorher nus 
ſichtbar war (!) und ihrer Hand ſichtbar 
wurde. — Staatsanwalt: Sie find ja wohl 
auch Heilmagnetiſenr. Was ſind Sie von 
Haufe aus? — Zeuge: Ich habe Medizin 
ſtudirt. — RA. Dr. Schwindt: Hat der 
Zeuge eine Erklärung dafür, warum die An⸗ 
geklagte wohl in der langen Zeit ihrer Ge 
fängnißhaft und während des Aufenthalts 
in der Charitee nicht Apporte gebracht hat? 
Hat darauf vielleicht die Umgebung und die 
Nähe autiſpiritiſtiſcher Menfchen Einfluß? — 
Zeuge: Das Zuſtandekommen ſpiritiſtiſcher 
Phänomene hängt von dem phyſiſchen Be⸗ 
finden des Mediums und dem phyſiſchen Zu⸗ 
ſtande der Umgebung ab. Die Umgebung 
muß ſich möglichſt paſſiv verhalten, es wird 
nicht verlangt, daß ſie antikritiſch ſein ſoll, 
aber ſie ſoll ſich paſſiv verhalten und nicht 
etwa ihre Gedanken darauf konzentriren, daß 
die ſpiritiſtiſchen Experimente nicht gelingen 
möchten. Das wirkt phyſiſch deprimirend 
und alterirend auf das Medium ein. Es iſt 
natürlich ausgeſchloſſen, daß ein Medium, 
welches aus der Unterſuchungshaft kommt, 
uun etwa im Gerichtsſaale eine Sitzung mit 
Erfolg abhält, aber ich bin feſt überzengt, daß 
wenn Frau Rothe wieder in die Region fym- 
batbifirender Perſonen kommt, fie wieder die 
hänomene erreichen. 

Eine Zeugin Fran Schmidt bekundet 
u. a., daß ihr bei einer Sitzung manches 
aufgefallen fei, was fie mißtrauiſch gemacht 

abe. Bei einem Blumenregen, den Frau 
rl im Wege des Apportes hervorrief, 
un die Zeugin hinter ihren Stuhl geſehen 
— wahrgenommen, daß hinter ihrem Stuhl 
ma mehr Blumen lagen. Jenti rief das 
hinter „Sitzen bleiben!“ Die Zeugin faßte 
hervor bren Stuhl und zog einige Blumen 

Be woher dieſe gekommen, weiß fie nicht. 
reren in Frau Marie Müller hat meh⸗ 
nahm ungen beigewohnt, weil ſie an⸗ 
Geiſtern t würde dort die Verbindung mit 
die am 19 deſtellt werden. In einer Sitzung, 
vorh Dezember ſtattfand, ſei die Rothe 
kein er unterſucht worden, ob fie irgend et⸗ 

abe * ihrem Körper verſteckt hatte. Man 
zustand chts gefunden. Nachdem der Trauee⸗ 

EA eingetreten war, habe die Rothe mit 

e ihres Schutzgeiſtes, des „kleinen Fried⸗ 

welches tie bisweilen mit dem Koſe⸗ 


er 


namen „Mediumſel“ belegte, die Aeuße⸗ 
rungen der Geiſter wiedergegeben. In der 
Regel feien es in ſalbungsvollem Tone ges 
ſprochene religiöſe Aeußerungen geweſen. 
Beim Apparat ſeien daun allerlei Nipp⸗ 
ſachen, Fingerhüte, Berloques im kleinſten 
Maßſtabe ꝛc. erſchienen. Die Rothe habe ers 
klärt, das ſeien Muſter, die aus dem Jen⸗ 
ſeits kämen. — Vorſ.: Haben Sie denn 
das geglaubt? — Zengin: Ja. () Vorſ.: 
Sie meinen alfo, daß im Jenſeits auch 
Muſter gemacht werden? Zeugin: 
Ich habe mich ſpäter überzeugt, daß man 
aa Sachen auch in Berlin für 50 Pf. kaufen 
aun. 

Zeuge Kaufmann Tomitzſch, griechiſch⸗ 
katholiſch, giebt au, daß er ein überzeugter 
Spiritiſt ſei. Er habe ſich im Auftrage 
einer Spiritiſtengeſellſchaft mit Jeutſch in 
Verbindung geſetzt, um ihn zu veranlaſſen, 
mit dem Medium nach Berlin zu kommen, 
um hier einige Vorſtellungen zu geben. 
Jeutſch habe zugeſagt und nur Reiſeſpeſen 
und freien Unterhalt gefordert. Die erſte 
Sitzung habe in des Zeugen Wohnung ſtatt⸗ 
gefunden. Um das Medium möglichſt genan 
beobachten zu können, habe er im Saale 
Oberlicht aubringen laſſen. Unter der Lampe 
habe das Medium geſeſſen und alle An- 
wejenden hätten den Eindruck gehabt, daß 
ſie die Blumen direkt aus der Luft her⸗ 
ausholte. 

Ein Zeuge Thoron ſagt über eine 
Sitzung aus, an der auch Hofprediger a. D. 
Stöcker und Generalleutnant z. D. von 
Zaſtrow theilgenommen haben. Die Sitzung 
habe in der Wohnung des Rechtsanwalts 
Lehmküter in Charlottenburg ſtattgefunden 
und ſei ganz unentgeltlich geweſen. Der 
Zeuge hat alle von der Rothe hervorgerufenen 
Erſcheinungen für echte Offenbarungen einer 
überſinnlichen Welt gehalten. Er hält jeden 
Betrug für ausgeſchloſſen. Derſelben Anſicht 
iſt ein 65jähriger Rentier Kaufmann in 
Dresden, der verſichert, daß „alles echt“ war. 

Ziemlich zahlreich ſind die Zeugen, die in 
Dresden ſpiritiſtiſche Sitzungen bei einem 
Frl. Fleck abgehalten haben. Sie ſchildern 
ganz begeiſtert die wunderbaren, auf über⸗ 
irdiſche Kräfte hindentenden Leiſtungen der 
Rothe und behaupten in dem Bruſtton der 
Ueberzeugung, daß, jeder Schwindel ausge⸗ 
ſchloſſen ſei. 


Mannigfaltiges. 

(Verurtheilung.) Das Schwur⸗ 
gericht in Tübingen verhandelte am Mitt⸗ 
woch gegen den Bankier Eugen Bräuning, 
der, um ſeine Spekulationen in Zucker durch⸗ 
führen zu können, fremde Gelder in Höhe 
von 289 300 Mk. veruntreut hat. Der An⸗ 
geklagte wurde zu 5¼ Jahren Zuchthaus 
verurtheilt, wovon 6 Monate Uunterſuchungs⸗ 
haft abgehen. Der Staatsauwalt hatte 
7 Jahre Zuchthaus beautragt. 

(Schutzmaun Haaſe vor Gericht.) 
Ans Naumburg in Thüringen wird dem 
„Geſelligen“ berichtet: „Schutzmaun Friedrich 
Wilhelm Haaſe aus Graudenz hatte ſich am 
Montag wegen ſchwerer Körperverletzung vor 
der hieſigen Strafkammer zu verantworten. 
Im Januar d. Js. war bekanntlich gegen ihn 
in Graudenz ein Ermittelungsverfahren wegen 
Kuppelei, Meineides und Verleitung zum 
Meineide eingeleitet worden. Er flüchtete 
mit ſeiner Ehefrau am 25. Januar von dort, 
wendete ſich nach Berlin, Halle, Leipzig und 
kam am 1. Februar in Weißenfels an. Die 
Eheleute beſchloſſen hier, ihrem Leben ein 
Eude zu machen. Die näheren Umſtände von 
Haaſes That ſind unſeren Leſern aus den 
früheren Berichten bekannt. Er hatte ſeiner 
Frau auf ihre Bitte, ſie zu tödten, ſieben 
Schüſſe beigebracht und dann verſucht, ſich 
ſelbſt zu erſchießen. Wegen der Verletzungen 
ſeiner Frau hatte er ſich jetzt zu verantwor⸗ 
ten. In dem Termin am Montag bat die 
Frau thräuenden Auges, ihren Maun nicht 
zu beſtrafen, da er doch ſchon ſchwer genug 
beſtraft ſei. Die Verhandlung endete mit 
der Freiſprechung des Angeklagten, da der 
Gerichtshof die Strafausſchließungsgründe 
des 8 51 St.⸗G.⸗B. für vorliegend erachtete, 
und zwar, daß ſich der Angeklagte zurzeit der 
Begehung der That in einer krankhaften 
Störung der Geiſtesthätigkeit befunden habe, 
durch welche ſeine freie Willeusbeſtimmung 
ausgeſchloſſen war. 

(Eine Engelmacherin.) Mit einer 
gefährlichen Frauensperſon hatte ſich die 
Strafkammer am Landgericht Hannover zu 
befaſſen. Seit mehreren Jahren erſchienen 
in Provinzialzeitungen Inſerate, worin ein 
„kinderloſes Ehepaar gegen einmalige Abfin⸗ 
dung ein Kind als eigen“ anzunehmen 
wünſchte. Auch äußerte der unbekannte 


‚Einfender der Juſerate öfter den Wunſch, 


einen Sohn gegen entſprechende Abfindung 
zu adoptiren, und insbeſondere wurde 
jungen Damen, die ſich auf einige Zeit 
zurückzuziehen wünſchten, der Rath gegeben, 
ſich mit dem Einſender der Chiffre wegen 
Abnahme des zu erwartenden Kindes in 


Verbindung zu jetzen. 
Inſerate war die Frau des Kupferſchmiede⸗ 
geſellen Götze in Leipzig, die ſich den an 
fie wendenden Perſonen als Juhaberin einer 
„Kinderpenſion“ vorſtellte, obwohl ſie mit 
ihrem Manne und ihren eigenen vier Kin⸗ 
dern zuſammen nur in einer einzigen arm⸗ 


Die Aufgeberin der 


ſeligen Stube hauſte. Sie erhielt trotzdem 
nach und nach eine ganze Reihe von Kindern 
in „Pflege“ und ließ ſich an der Uebernahme 
derſelben auch nicht durch den Umſtand be⸗ 
hindern, daß ihr Mann ſich vor etwa 
Jahresfriſt von ihr trennte und fie im 
größten Elend zurückließ. Sie zog betielud 
und vagabundirend von Ort zu Ort und 
ſchleppte ihre unglücklichen Opfer ſolange mit 
ſich hernm, bis fie ihr infolge von Eutkräf⸗ 
tung oder Krankheit unter den Händen 
ſtarben. Im November v. Js. erſchien fie 
eines Tages bei einer Fran Seifert in 
Hannover, bei der ſie ein möblirtes Zimmer 
beſtellt hatte. Sie kam von Dortmund und 
trug in einem Arm ein uneheliches Kind 
namens Harry Gräfe aus Kirchrode, in dem 
anderen Arme aber ein mit Bindfaden ver⸗ 
ſchnürtes Paket in Packpapier. Zuhauſe 
ſchnitt ſie das Paket auf und wickelte zum 
Eutſetzen der Frau Seifert zwei weitere 
uneheliche Kinder aus, das eine 3 Wochen, 
das andere eine Woche alt. Für dieſe drei 
Kinder hatte die Angeklagte 1050 Mk. Ab⸗ 
findung erhalten. Sie war mit den halb⸗ 
verhungerten Kindern auf dieſe Weiſe den 
ganzen Tag über gereiſt und gab ihnen nur 
etwas Zuckerwaſſer zu trinken. Die Kinder 
ſind inzwiſchen verhungert, während man 
den Knaben Harry am Leben zu erhalten 
hofft, trotzdem dieſem auf eine nicht mehr 
feſtzuſtellende Weiſe beide Oberſchenkel und 
und 5 Rippen gebrochen ſind. Die Ange⸗ 
klagte erhielt 9 Monate Gefäugniß. 

(Wie man ſein Glück machen 
kann), darüber wird aus dem alten Paris 
folgendes erzählt: „Unter dem erften Kaiſer⸗ 
reich widmete ein armſeliger Poet, der nichts 
zu eſſen hatte, der Prinzeſſin Pauline einige 
Verſe und ließ ſie ihr durch die Kammerzofe, 
die ſeine Konſine war, überreichen. Die 
Peinzeſſin las die Berfe, während fie ſich 
friſiren ließ. „Sie ſind nicht übel“, ſagte ſie. 
„Wer ift der Dichter?“ Die Konfine lobte 
ihn natürlich ſehr und intereſſirte die gute 
Pauline ſo ſehr für das Schickſal des Reim⸗ 
ſchmieds, daß die Prinzeſſin ihn dem allmäch⸗ 
tigen Fonchs empfahl, den fie fragte, ob 
nicht für „ihren Dichter“ irgendwo ein 
Plätzchen frei fei. Fouchs ließ ſofort den 
nichtsahnenden Dichter in einem Hofwagen 
abholen und fragte ihn, was er für ſich 
wünſche, und als der Poet, der vor Schreck 
und Staunen die Sprache verloren zu haben 
ihien, nicht antwortete, ſagte Fouche kurz: 
„Ich ernenne Sie zum Gouverneur der 
Inſel Elba“. Bald darauf reiſte der neue 
Gouverneur nach Elba ab, und kurz nach 
ſeiner Ankunft traf es ſich, daß eine Berg⸗ 
baugeſellſchaft eine Konzeſſion verlangte, die 
er ihr augenblicklich bewilligte, wofür ſie 
ihm Aktien im Werthe von 200000 Franks 
ſcheukte. Zwei Monate ſpäter traf Fonché 
zufällig mit der Prinzeſſin Pauline zuſammen 
und erzählte ihr, daß er ihrem Schützling 
eine ſehr gute Stellung verſchafft habe. 
„Welcher Schützling? Was für eine Stellung?“ 
fragte die Prinzeſſin. Fouchs war febr er- 
ſtaunt, erinnerte ſie an den Namen des 
Dichters und ſagte, daß er ihn zum Gouver⸗ 
neur der Juſel Elba gemacht habe. Nun 
lachte die Prinzeſſin laut auf; ſie hätte für 
den Mann höchſtens irgend einen kleinen 
Poſten verlangt, ſagte ſie. Der „Gouverneur“ 
wurde ſofort abberufen, aber er war für den 
Reſt ſeines Lebens verſorgt und machte 
fortan in Ruhe weiter Verſe, die nur ſeine 
Gäſte bewunderten.“ 


Neueſte Nachrichten. 

Königsberg, 26. März. Die 8. Pleuar⸗ 
verſammlung der Landwirthſchaftskammer 
der Provinz Oſtpreußen wurde heute Vor⸗ 
mittag 11 Uhr im großen Saale des Landes⸗ 
hauſes durch Oberpräſident Freiherr von 
Richthofen mit einer Anſprache eröffnet. 

Berlin, 25. März. Zum Direktor der 
deutſchen Seewarte in Hamburg als Nach⸗ 
folger des Geheimraths Dr. Neumayer wurde 
Kapitän zur See Herz ernannt. 

Berlin, 26. März. Die „Voſſiſche Ztg.“ 
meldet: Der Kronprinz von Sachſen ver⸗ 
läugerte feinen Aufenthalt in Neapel und 
macht häufige Ausflilge. 

Berlin, 26. März. Dem „Konfektionär“ 
zufolge begiebt ſich der Reichskanzler Graf 
Bülow in den nächſten Tagen nach Florenz 
zu ſeiner Gemahlin, dann nach Sizilien. 
Graf Bülow dürfte nach Oſtern wieder in 
Berlin eintreffen. Ta 

Berlin, 26. März. Heute Vormittag fand 
in der Hedwigskirche eine Trauerfeier für 
den heimgegangenen Vizepräſidenten Frhru. 
von Heereman ſtatt. Anweſend waren meh⸗ 
rere Staatsſekreläre, Miniſter und Vertreter 
des Bundesraths. In Vertretung des Kaiſers 


war erjchienen der Flügeladjutaut v. Pin 
zow. Ferner nahmen an der Feier theil 
Prinz Joachim Albrecht, Fürſt Anton Radzi⸗ 
will, Hausminiſter Graf Wedel und Generale 
oberſt v. Los. Die Gedächtnißrede hielt Weih- 
biſchof Hermann ans Frauenburg, ein Freund 
des Todten. Die Leiche wurde ſodann in 
feierlichen Zuge nach dem Lehrter Bahnhof 
geleitet. 

Berlin, 26. März. Frau Profeſſor 
Schultzen von Aſten, die bekannte Geſang⸗ 
lehrerin der königl. Muſikhochſchule, ſtarb au 
den ſchweren Verletzungen durch einen kürzlich 
erfolgten Automobilunfall. 

Hamburg, 25. März. Die Hamburgiſche 
Bürgerſchaft richtete in ihrer heutigen Abend⸗ 
ſitzung faſt einſtimming das Erſuchen an den 
Senat, durch den Bevollmächtigten im Brun- 
desrath die Stimme Hamburgs gegen die 
Aufhebung des § 2 des Jeſnitengeſetzes abr 
zugeben. 

Altona, 25. März. Bei dem abends 8 
Uhr ſtattgehabten Lokaltermin anf der Elbe 
fuhr der Gerichtshof zuerſt auf der „Hauſa“ 
und dann auf dem „Primus“. Beide fuhren 
genau wie in der Unglücksnacht. 

Eſſen a. d. Ruhr, 25. März. Durch eine 
Dynamitexploſion im Käuſerſchen Steinbruch 
wurden drei italienische Arbeiter tödtlich 
verletzt. 

Gmunden, 25. März. Der 23jährige 
Erbprinz Georg Wilhelm von Cumberland 
ift an den Maſern erkrankt. Sein Zuftand 
iſt gefahrlos. 

Nürnberg, 26. März. In einer Alumi⸗ 
ninme und Bronzefabrik in Neuenmühle fand 
geſtern Mittag eine Exploſion ſtatt, durch 
welche 9 Arbeiter ſchwere Brandwunden er⸗ 
litten, 4 lebensgefährlich verletzt wurden. 

London, 25. März. Nach einer amtlichen 
Mittheilung hat ſich General Hektor 
Macdonald, Befehlshaber der Truppen 
auf Ceylon, in einem Hotel in Paris er⸗ 
ſchoſſen. (Gegen Macdonald waren 
ſchwere Beſchuldigungen erhoden worden, er 
ſollte ſich nach ſeiner Rückkehr in Ceylon vor 
einem Kriegsgerichte verantworten.) 

Oran, 25. März. Nachrichten, die von der 
marokkaniſchen Grenze hier eingegangen find, 
beſagen, daß Bu Amama von dem Präten⸗ 
denten Buhamara ein Schreiben erhalten 
habe, durch welches erſterer zum Scheik von 
Fignig ernannt und aufgefordert wird, die 
Waffen zu ergreifen, ſich mit ihm zu ver⸗ 
einigen und ſich gegen die Chriſten und 
Freunde der Franzoſen zu erheben. Bu 
Amama war der Führer des Aufſtandes vom 
Jahre 1875. 

Caracas, 25. März. In einer Botſchaft 
an den Kongreß erklärt Caſtro, er habe ge⸗ 
glaubt, daß ſein Rücktritt im Intereſſe des 
Friedens der Republik erforderlich ſei, er 
beuge ſich aber dem Wunſche des Kongreſſes, 
daß er die Präſidentſchaft beibehalten folle. 
Er unterwerfe ſich feinen Pflichten (2?) von 
neuem, aber nur, bis der Frieden wieder⸗ 
gekehrt und die Ordnung wiederhergeſtellt fei, 


—— 
Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphlſcher Berliner Bärkendericht. 
ß renne. arg 


126 Märzl25. Mär 


Tan: re: =. Ran = 
u e Banknoten b. Nala 1216—25 [21620 
Warſchan 8 Tage 215—85 = 
Oeſterreichiſche Banknoten 85 -35 | 85-35 
Preußiſche Konfols 3% . 92 60 92-50 
Preuß 45 Koufols 3¼ / . 1102-50 102 -50 
reußiſche Konſols 3½ / 102 -50 1102-59 
entſche Reichsanleihe 3% 92 —70 | 92—50 
Dent de Reichsanlelhe 3% 102 -50 1102-60 
Weſtpr. Pfandbr. 3% nent, D. | 89 8080 90 
We ner Naandbelt % „ „ {99 80199 80 
Poſener % fandbrieſe 3½ % . 99 80990 
5 % . 102 90 103—00 
Fg d Mfand briefe 4¼½% [ — = 
rk. 1¼ Anleihe © . . .1 33-95 | 33-10 
tafienijä e Rente 4% . 


. 1103 - 40 103 60 

umän. Reute v. 1894 4% 86 30 

Diskon. Kommandit⸗Authei! 195-25 95—50 

Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Ak . 203 40 
arpeuer Bergw.⸗Aktien . 180 -60 

Laurahlltte⸗Aktien . . 221—75 4 

Nordd. Kreditauſtalt⸗Aktien 1104—70 101 60 


Thorner Stadtauleihe 3¼ % 99 -70 
Spiritus: 70er lok o.. . | 43—60 — 

e eee 56 —25 1156 —25 

5 IA 159—25 159 00 

„ Sehr 160 —75 160 —50 

„ Rovin New. 79/8 78¼ 

Roggen Mi 136—25 136—50 

5 lll! a a S 138 -25 J138—50 

140 - 140—25 


n SehtbE.- . 5 . u. 00 
Danl-Diston 3%, HEL, Lombardziusfun 4, pet 
Privat⸗Diskont 3 pCt., London. Diskont 4 pt: 

Königsberg, 26. März. (Getreidemarkt.) Bite 
fuhr 49 inländiſche, 81 ruſſiſche Waggons. 

Berlin, 29. März. (Spiritusbericht.) Spiritus 
— 70er lofo 43,60. Umſatz 12 000 Liter. 
S 3 · * ⅛ö — 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 


vom Mittwoch den 26. März, friih 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 5 Grad Celf. Wetter!: 
heiter. Wind: Sitdiveit. 2 
Vom 25. morgens bis 26. morgens höchſte Tente 
Der 14 Grad Celf, niedrigſte + 4 Grad 
elſtus. 


Gegen Schnupfen: Forman⸗Aether⸗ Watte 
(Doſe 30 Pfg.) 


r 


i Die 5 Geht eines 
È Achter dens zeigen hocherfreut 


Thorn den 26. März 1903 
H. Loerke u. Frau Anna 
8 geb. Duwe. 


| Bekanntmachung. 
betreffend die ie Reichstagswahl. 


Mit der Auſſtellung der z 


Wählerliſten behufs Vornahme 
der Neuwahl eines Abgeord⸗ 
neten zum deutſchen Reichstage 
ſoll ſofort begonnen werden. Zu 
dieſem Zwecke wird durch ſtädtiſche 
Beamte die Aufnahme der Wahl⸗ 
berechtigten von Haus zu Haus 
erfolgen und erſuchen wir die 
Stadtbewohner ergebenſt, Ihrer⸗ 


ſeits durch bereitwilliges Ent⸗ 2 


gegenkommen die mit der Auf⸗ 
nahme beauftragten Beamten zu 
unterſtützen. 

Thorn den 26. März 1903. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Durch Beſchluß der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden vom 5.26. Februar und 4. 
März d. Js. ſollen zur Deckung der 
für das Rechnungsjahr 1903/04 ent⸗ 
ſtehenden Straßenreinigungskoſten ge- 
mäß Orisſtatut vom 8/14. November 
1894 von den Anliegern der täglich 
gereinigten Straßen und Plätze 12%, 
und von den Anliegern der Amal 
wöchentlich gereinigten 5 8%, 


Zuſchläge zur Gebändeſtener, d. h. in 2 


gleicher Höhe wie bisher, erhoben 
werden, und zwar gelten dieje Bu- 
ſchläge 2 1 im Sinne des 
§ 9 des K. A. G. 


Wir machen dies hiermit bekannt 
mit dem Bemerken, daß der Ver- 
theilungsplan nebſt Koſtennachweis in 
unferer Kämmerei⸗Nebenkaſſe (Steuer⸗ 
kaſſe) Rathhaus 1 Treppe, während 
der Dienftjtunden vom 27. März 
bis 4. April d. Js. zur Einſicht 
offenliegen und daß Einwendungen 
gegen 1252 Beſchluß bis zum 
1 . 38, bei uns anzubringen 
Thorn den 25. März 1903. 


Der Magiſtrat. 


Aufgebot. 


Durch unge, Vertrag hat 
der Autraaſteller Bureauvorſteher 
Robert Damrau von hier, ver⸗ 
treten durch den Snit: zrath 
Trommer, hier, das in Thorn, 
Kirchhofſtraße 69, belegene im 
Grundbuch von Thorn, Nene 
Culmer Vorſtadt, Blatt 8, einge⸗ 
tragene Grundſtück von den 
Michael und Anna geb. Krzyza- 
e eee Ehe⸗ 
leuten, welche daſſelbe mindeſtens 
ſeit dem Jahre 1865 im Eigen⸗ 
beſitz haben, gekauft und über- 
geben erhalten und das Aufgebot 
des unbekannten Eigenthümers 
beantragt. 

Das Grundſtück ift eingetragen 
in Artikel 48, Nr. 813 des Grund- 
ſteuerbuches von Thorn, hat 
0,66,90 ha Fläche, 0.09 Thaler 
Reinertrag und 129 Mk. jähr⸗ 
lichen Nutzungswerth. 

Der bezw. die bisherigen Eigen⸗ 
thümer werden aufgefordert, ihr 
Recht auf das aufgebotene Grund⸗ 
ſtück ſpäteſtens in dem auf den 


16. Mai 1903, 


vormittags 9½ Uhr, 

anberaumten Anfnebotstermin 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
Zimmer Nr. 15, anzumelden,. 
widrigenfalls die Ausſchließung 
deſſelben ak wird, 

Thorn den 25. März 1903. 

Königliches Amtsgericht. 


Ladentiſch mit Pult z h erkaufen. 


Carl Sakriss. 


brannsehweiser 
hemüse- Konserven, 


2 Pfd. A junge Erbſen 0,60 .# 
285 eine junge Erbſen 0,80 k 
„extra prima feine 
junge Schnittbohnen 0,28 „ 

2 Pfd. 5 junge Brech⸗ 


0,30 

2 158 Büchse Leipz. Allerlei 0,90 

2 „ „ junge Kohlraby 0,28 

„ „ NE 0,60 
gana „ Erbſen und Ra 

rollen; ..:4:% 0,80% 


Waehshreehholnen, 


25. er goldgelbe 


Schot 
5 7 — Buche junge Schnitt 
bohnen 5 
5 Pfd. Büchſe junge Brech- 
bohnen 
4 Bd Büchse junge Erbſen 1,00 „ = 


s 2 23 


u 


* 


888 urgel. e 
2 Pfd.⸗Bu Stangen⸗ 

Es nn 1,00 .,# 
2 Pfd. Büchie Stangen 

Be el Ko. 1,20. „ 
2 Pfd. Vuchſe Stangen⸗ 

Spargel, mittel . . „ . 1,50 „ 


2 Pfd. Biche Brech⸗ Spargel 0,90 * 
A ray Sentar, 

ohne Kopf $ 

2 Pfd.⸗Büchſe Spinat 2 0.65 


* 


Carl Sakriss, 


26 Sehuhmacherstrasse 28. 


ğreitag, den 27. d. Mts., 
auf dem Wochenmarkt, große 
Auswahl von lebenden 


ache 


Empfehle vorzügliches Fiſchfutter. 
Jaschke, Goldſiſchhändler 
aus Schleſien. 

Stand wie befannt in der Nähe 
der Volksküche am Rathhauſe. 


Solider ſtteſaner Mann, 


mit Schulbildung und Vermögen, ſucht 
Vertrauensſtellung. Gefällige Angebote 
unter R. R. an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung erbeten. 


7 
Lehrling 
(Kaufmann) von ſofort geſucht. 
zu erje. in der Geſchäftsſtelle d. Zig. 
Eine Wohnung, 3 Zimmer, 
Küche und Zubehör, ür 300 Mk. zu 
verm. Moder, Thornerſtr. 9. 1 Wwe. A, Gründer.“ Tuchmacherſtr. I. 


Feinste Pael-Pilae. 


2 Pfd. fan ne 0,80 A 
” Pfefferlinge 1.40 
5 Siehe A 0,45 


4 " 
1 „ " 
4 „ „ Steinpilze 2,00 „ 
2 „ „ Steinpilze . 1,10 „ 
11 „ „ Steinpilze 0,60 „ 
2 „ „ ͤU Champignons II 1 40 5 
2 „ Champignons I 1,70 1 
2 Pfd.⸗Blichſe bi ..140.4 
2 er „ Kirſchen . 1,00 „ 
2 = Erdbeeren. 1,50 „ 
227000 E o Se 10O 
a „ WMlrabellen „1,00 
2 „ „ weiße Birnen 1,10 „ 
, „ rothe Birnen 1,20 „ 
2 „ „ Reeineklauden 1,20 „ 
2 * 

4 * N 

4 * [77 [3 

2 „ „ 


Netzer Marmeladen. 


1 Pfd. Johannisbeeren 0,45 Æ 
gemiſchte Himbeeren 0,30 $ 
reine aem 0,45 „ 
wetſche 5 5 
Ele: A 7 
Erdbeeren . 0,55 „ 
s Ë 

g * 


Orangen 
Mirabellen. 


222 pah — Fe pa 


1 2 2 2 3 


Lig richte, 


1 Pfd. franz. Melonen . 0,60 A 
1 „ Kirchen 0,50 „ 
L „ Pflaumen . 0 k 
1 „Preißelbeeren in Zucker 0,50 „ 


Eine flotte 


Verkäuferin 


und einige 


Lehrdamen 
für Putz b ſofort 
II. Salomon jr., Sreiteſtr. 26. 


Ein Mädchen, welches auch 
Gartenarbeit übernimmt, z. 1. April 
geſucht Mocker, Thornerſtr. 9, 


6000 Mk. 


auf ſichere Hypothek zu vergeben. Ans 
gebote unter H. M. 12 poſtlagernd 
Thorn erbeten. 


3-5000 Mark 


auf pole ir vergeben. Näheres 
Eliſabethſtr. 5, 1. 


1 großer Schuppen 


ſofort zu 3 
Wwe. A. Gründer. 


empfiehlt 


Pflaumen. . 0,90 „ 
Mirabellen . 1,60 „ 
Stachelbeeren 1,70 „ 
Stachelbeeren 0,90 „ 
in verſchiedenen 2 0 und ſortirten 


Geschäfts- 
» Uöllnung. 


Dem geehrten Publikum die er- 
gebene Mittheilung, daß ich vom 
1. April d. &. ab das Hotel 


„Mühlmann“, 


Inowrazlaw 
er 
Für gute Küche, Weine und 
Biere iſt beſtens Sorge getragen. 
Zudem ich bitte, mein Unternehmen 
giltigſt unterſtützen zu wollen, zeichne 
hochachtungsvoll 


Oskar Ostermann. 


Farben preiswerth zu haben 
Gustav Heyer, Breiteſtr. 6, 


Glas- u. ener geretung. 
Ein Gn ndik 


Grundſtück, 


in guter Lage, paſſend Fur D 
Geſchäftsleute und Handwerker, ift 
billig zu verkaufen. 

Gefl. Angebote unter M. G. an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Ztg. erbeten. 


Ein Tandem 


für Damen und Herren, ſowie ein 
gebrauchter Bierapparat, zu ver⸗ 
kaufen bei 

B. Sedelmayr, Ottlotſchin Wefipr. 


Gut erhaltenes 


Fahrrad 


billig zu verkaufen Bacheſtr. 9, 3. 
Eine gut erhalteue, 3 m lange 
Marquise 
zu kaufen geſucht. Augebote unter 


2Marquiſe. a. d. Geſchäftsſt. d. Big. 


Feldſteine 


(Findlinge), ca. 500 cbm, zu Beton: 
kleinſchlag kauft 
Baugeſchäft Mehrlein, Thorn. 


Meter 


ihönen Burbaum 


verkauft 


Dom. erbten b. Tauer, Wyr. 
GhotolndenAuiomat 


zu kaufen geſucht. Zu erfragen in 
der Gef häftättelte dieſer Zeitung. 

Gut erhaltene Möbel zu ver⸗ 
kaufen Vaunkſtraße 4. 


Gin großes Bimmer, 


parterre, Eingang von der S Straße, zu 
Komptoirzwecken, per fof. zu verm. 
Tuchmacherſtr. 1. 


Gustav Hlias 


in unerreicht grosser Auswahl zu auffallend billigen Preisen, 


Frühjahrs- Koſtüme: 
Nock u. Ruſsenjäckchen, 
Nock u. Sakko, 


Stück 12, 15, 18, 20—40 Mk. 


Kostün-Röcke | Bloujen aus Seide 


aus fchivarzmweißen Stoffen, 
Stück 3, 4, 5, 6—10 Mark, 
aus Alpakka, Cheviot und Satin 
Stück 4, 5, 6, 8, 10-20 Mk. 


Stück 8, 10, 12—20 Mk., 
aus Wolle und Belontine 
Stück 2, 3, 4—8 Mk. 


Zur Beſprechung der diesjährigen 


Reichstags⸗ 
u. Landtagswahlen 


und Herbeiführung einer Einigung 


aller deutſchen Wähler 


über die zu wählenden Abgeordneten wird am 


Sonntag den 29. März, um 12, Uhr 


im Hotel „Deulſcher Hof“ zu Culmſer eine 
Verſammlung ſtattfinden, zu welcher die deutſchen 
Wähler des Wahlkreiſes Thorn, Culm, Brieſen 
ohne Unterſchied der Parteiſtellung hiermit eingeladen 


„ Krüger-Alt Thorn, 


Eintrittskarten 
Wiener Café, Mocker. 


Sonnabend den 28. d. Mts.: 
Großes Em 


(eigenes Fabrikat), 
mit muſikaliſcher Unterhaltung. 
Hierzu ladet ergebenſt ein 
Max Schiemann. 


chützenhau 
Vorzügl. Küche. 


Frühstücks-, 1 
Na zum Mangel 


Empfehle kräftigen 


Mittagstiſch 


und außer dem Hauſe. 


Herrſchaftl. Wohnung, 1. Etg., 
7 e Laden, ev. m. kl. Wohnung 


bis zu 4 Pferden mit Kaſteuſtänden, 
ſowie Wagenremiſe vom 1. April 
1903 zu vermiethen. 

Max Pünchera, Brückenſtr. 11. 


Berendes-Eufimfee, E. Dietrich-Thorn, Dorendorf-Thorn, Fischer-Linden⸗ 
hof, Günther-Rudak, Hartwich-Culmſee, Hirschberg-Thorn, Höltzel-Kunzeu⸗ 
dorf, Kanter-Thorn, Kersten-Thorn, Kittler-Thorn, von Kries-Friedenau, 
M. Loewenberg-Culmſee, Maercker - 

Thorn, Matthes-Thorn, J. Rawitzki-Thorn, Schlee-Thorn, Sternberg- 
s Eutmfer, Mes ai Wegner-Dftad;ewo, D. Wolff-Thorn, von Zam- 


Blumenthal- -Cufm, G. Bitzer-Kaldus, M. Fenski-Kokotzko, Fisch- 
Damerau, W. Geiger-Culm, L. Hirschberg-Culm, Hoene-Culm, Krech- 
Althauſen, Lippke-Podwitz, von Loga-Wichorſee, O. Peters-Culm, Petersen- 
n A. Schultz-Culim, Seyer-Oſtrometzko, Sieg-Raczyniewo, Wick- 


Bnchbols- Deutſchwalbe Doliva-Brieſen, Heyne-Heynerode, Kanffmann- 
Schönſee, Kossak-Nußdorf, Maschke-Miſchlewitz, Richter-Zaskotſch, Sand- 
Briefen, Schmeltzer-Galsburg, Schüler-Brieſen, Seehausen-Brieſen, Steinbart- 
Pr.⸗Lanke, Volckart-Brieſen, Weissert-Schönſee, Wentscher-Wangerin. 


Sonntag den 20. März, abends § Uhr, 


in der altſtädtiſchen Kirche: 


Geiſtliche Mufik-Anführung 


unter gefl. Mitwirkung 
der Herren Kantor Sich, Muſikdirigent Char, ſowie verſchiedener 
hochgeſchätzter Dilettanten. 


Steinwender, ®rganif. 


à 25 Pfeunig nur im Vorverkauf in der Buchhandlung 
des Herrn Schwartz. Ñi 


Ein „Homhjein möbl, 5 
m. Kabinet, 1 zu vermiethen 


Eulmerſtr. 1 u erfr. i. Laden. 
reike tape b. 


Die von Herrn en 
Schumann gemiethete Wohnung, be 
ſtehend ans 3 Zimmern, Sichern 
Zubehör, ift verſetzungshalber vom . 
April cr, zu verm. Gustav Heyer. 
Der vorliegenden Nr. 
i d. Ztg. liegt ein Proſpekt 
des Baut und Lotteriegeſchäfts 
Christian Lages in Lübeck, betr. 
die große Königsberger Geldlolterie 
bei, worauf hiermit beſonders aufs 
merkſam gemacht wird. Da die 
Ziehung ſo nahe bevorſteht, empfiehlt 
es ſich, raih zu beſtellen. 


. — 


Schuhwaarenhaus „Berliner Chic“ 


3335 Gerberstrasse 


Schuhwaaren für Herren, Damen und Kinder 


von den einfachsten bis zu den elegantesten 


zu staunend billigen Preisen. 


THORN 


Anfertigung nach Mass. 


Garantie für 


Gerberstrasse 3333. 
Grosses Lager gut passender, dauerhaft gearbeiteter 


Reparaturen schnell und sauber. 


Haltbarkeit. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


1 


— 


W 


— 


€ 
Dir 
bei ammlung berufen, er wilnsche, daß ſeine Mit- 


grüßte auch Herr; 


auf Zuſchlagsertheilung für die Bergen 


‚nugebaltenen Sitzung beigetreten. 


Beilage zu Nr. 73 der „Thorner Preſſe“. 


Freitag den 27. März 1903. 


Lokalnachrichten. 
Zur Erinnerung, 27. März 1901 7 Mary Yonge, 
ekaunte englische Romanſchriftfiellerlin, 1879 F 
tina Waldemar von Preußen, Bruder des deut⸗ 
chen Kalſers. 1845 * W. Röntgen, Eutdecker der 
Öntgenftrahlen. 1848 Die öſterreichiſchen zap 
ben räumen Mailand. 1828 * Georg Bleibtren in 
Kanten, bedeutender Schlachtenmaler. 1813 Kriegs⸗ 
erklärung Preußens au Frankreich. 1813 Beſetzung 

resdens durch Ruſſen und Preußen. 1813 Gin- 
fentunng des Lügow'ſchen Freikorps zu Rogan. 
1 6 Julius Abegg zu Erlangen, hervorragender 
Triuunaliſt. 1714 Anton Ulrich, Herzog von 
h ainidi eig- Wolfenbüttel, Erbauer des herr⸗ 
ichen Luſtſchloſſes Salzdahlum. 


Thorn, 26. März 1903. 
— GBiamarckkommers.) Wie ſchon au 
gekündigt, findet am Mittwoch den 1. April abends 
fs Uhr im großen Saal des Artushofes anläßlich 
der 88 Wiederkehr des Geburtstages des Alt- 
zeichskauzlers ein Kommers ſtatt, der, nach den 
Anzeichen zu ſchließen, ſehr gut beſucht werden 
Wird. Um die Theilnahme daran. zu erleichtern, 
beſchloſſen, von der Erhebung eines Eintritt 
neldes Abſtaud zu nehmen, ſodaß den Feſttheil⸗ 
iehmern außer dem Bierkouſum Hoften nicht er- 
7 ſen. Dem Kommers voraus geht eine um 
r beginnende Feier an der Bismarckſäule in 
der e Bann: Kur ; 
~ (Sta erordneten nug). Geſtern 
Nachmittag 3 Uhr fand eine Sitzung des Stadie 
verordnetenkolleginms ſtatt. Auweſend waren 
© Stadiverorduete. Den Vo ſitz führte Herr 
Siaokberordnetenborficher Profeſſor Boethke. Am 
Ane des Magiſlrats die Herren Erſter Bürger⸗ 
merer Ste Rerſten, Bürgermeiſter und Käu⸗ 
rath Colle eie, Stadtſyndikus Kelch, Stadtban⸗ 
Kri eh, Dberfdriter Liſpkes. und Stadträthe 
wwe imd Dietrich, Nach Eintritt in die 
Tagesordnung 2 


agesor ibrah die Ver lung 1. di 
Giltigteit ber ne 
Stabiberordnetenertagnun d. Js. ſtattgefundeuen 


Maurermeiſter Schwartz z na a. Herr 
Herrn Adolph und Herr Jutila Ming en 


den zum Stadtrath gewählten . 

lguer gewählt worden ift 3 — eaſolgte 2 
die Einführung des als Erſatzſtadtverordneten bis 

nde 1904 gewählten Herrn Maurermeiſters Kon⸗ 
rad Schwartz. Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. 

erſten richtete an deuſelben eine kürze Ane 
brade, in welcher er ſagte: Als Nachfolger eines 
augjährigen und wohlverdienten Stadtverordueten 
Herr Schwartz durch das Vertrauen feiner Mit- 
er zu der Mitarbeit in der Stadtverordueten⸗ 


arbeit allzeit eine freundliche und erfolgreiche 


ſein möge, Nachdem der Herr Erſte Bürgermelſter 


eren Schwartz durch Handichlag verpflichtet, be 
rofeſſor Bo * Ep deuſelben 


namens der Skaßdtverorduetenverſammiung. — 
Als dringlich lag 3. ein Autrag des ge 
er 


rd. und Fundamentirungsarbeiten einſchl. der 
ateriallieferumg zum Bau des Fortbildungs⸗ 
Hulgebändes vor, zu dem Erſter Bürgermeiſter 
w. Kerſten eine nähere Darlegung gab. Im 
erſten Vergebungstermin habe man ſich wegen der 
Ziegellieferung nicht einigen können, daher wurde 
M. zweiter Termin ausgeſchrieben, der am 
Närz ablief. Es gingen im ganzen 16 Offerten 
ein, die erf heute Vormittag der Baudeputation 
vorgelegen haben. Der Miudeftiorderude it Herr 
Kaurermeiſter Mehrlein mit der Forderung von 
100 662.75 Mark. Der Koſtenauſchlag beträgt 
123.000 Mark, die höchſte Forderung ſtellt ſich auf 
127,000 Mark. Die Bandepntation hat eiuſtimmig 
beſchloſſen, Herrn Mehrlein den Zuſchlag zu er⸗ 
theilen, und der Magiſtrat ift dem in einer heute 
ertheilt werd Bed Den ade 
verden mit der Bedingung, daß Herr 

ehrlein fir mit dem Pächter des Platzes Herrn 


Sur linken Hand. 
Roman von Urſula göge von Manteuffel. 
10 — (Nachdruck verboten.) 
„Und wie heißt Du denn, mein Bübchen?“ — 
„Harry Weſſel!“ — war die prompte Er⸗ 


i oiderung — „aber mein Papa“ — hier ſtockte er, 
A eine ihm von der Frau Geyer entgegengehaltene 
Sütigkeit ihn zerſtreut machte. Die alte Dame 


kung ire Chokolade mit fih herum. Es entſtand 
ein mome.anes Schweigen. Frau von Neddern 
lag Flore amiifiert an, Frau von Vitzhoven wurde 
Jemlich rot, Flore fühlte wieder jenes unbeſchreiblich 

e unbeſtimmte Weh im Herzen, welches fie immer 


\ 41 übte, fo oft fie ſich mit anderen Frauen ver- 


ach. Die gute Geher nür rief unbefangen: 

Del Nun, Harry? — was wollteſt Du ung von 
. erzühlen?“ — PER 

2 i a auf die Jagd is und (chießt 

— waufetot! nf * 3 g ` 1 

Eer. das, was alle gedacht, was Flore gefühlt, 
erdurch nicht ungeſchehen gemacht werden. 


a ann kamen die Jäger, zwölf an der Zahl 


müde, hungrig, ſtaubig, aber voll vom 


Gaſtzim geen teilten ſie ſich in die ihnen angewieſenen 


Als ſie engem für das Diner Toilette zu machen. 


ng r ich im S Í f = y f 
Heiterk alon erſchienen, gab es vie 
frau ey beit ee beeilte ſich, der ſchönen Haus⸗ 
Saiſon geweſ chern es fei die befte Jagd der 
unbedeutend en. Kuch der verbummelte Edi, ein 
j ha e ausjehender ſchmächtiger Junge, mit 
Yen Rav liichnmrbärtchen und zwei kleinen Streif⸗ 
i ide peon verneigte ſich tief vor Flore und 
hatten ihre 90 Hand. Seine beiden Schweſtern 
zertauſcht „Berka auch gegen Dinertolletten 

und wurden don den Herren gefeiert, 


i ädigungsauſpruch 
eee eee ee ft] Stelle verlegt. Die Koſten hierfür find auf 10,600 


einigt Der Platz iſt nämlich Herru Thober er 


vor 6 Wochen gekündigt worden, derſelbe hat aber 
eine ½iährliche Kündigungsfriſt, wonach der Platz 


erſt zum 18. Mai frei werden würde. Herr Mehr- 
lein legt Gewicht darauf, aleich mit den Arbeiten 
beginnen zu können. Da nun Herr Thober 200 
Mark Eutſchädigung fordert, während die von ihm 


gezahlte Jahrespacht nur 240 Mark beträgt, foll 


es Herru Mehrlein ſüberlaſſen werden, ſich mit 
Herrn Thober zu einigen, Herr Mehrlein hat dies 
auch übernommen. Der Autrag des Magiſtrats 
iſt dringlich, weil unſere Arbeiter in der Stadt 
noch wenig Arbeit finden und ſchon mit Wünſchen 


um Eröffnung von Arbeitsgelegenheit hervorgetre⸗ 


ten Rud. Bis zur nächſten Sitzung würde die 
Sache ſich auch zu ſehr verzögern, da wegen der 
Oſterzeit erſt in vier Wochen wieder eine Sitzung 
ſtatifinden wird. Die Verſammlung erkennt die 
Dringlichkeit au und ertheilt den Zuſchlag nach 
dem Magiſtratsantrag. — File die Vorlagen des 
Verwaltungsausſchuſſes referirt Stv. Heuſel. 
4. Auf ein Erſuchen des Vereins wird der Bei- 
tritt der Stadt Thorn zum Verein für die Ge- 
ſchichte von Oft- und Weſipreußen beſchloſſen. Der 
Jahresbeitrag beträgt 15 Mark. — 5. Wahl eines 
Oberlehrers für die höhere Mädchen ſchule. An 
der höheren Mädchenſchule fud zwei Oberlehrer⸗ 
ſtellen unbeſetzt. Ausgeſchrieben ſind die Stellen 
bereits mehreremale, es gingen auch Meldungen 
ein, die aber wieder zurückgezogen wurden, da die 
Bewerber andere Stellen aunahmen. Auf eine 
abermalige Ausſchreibung gingen Meldungen ein, 
die zurſickgewieſen werden mußten, da die Bewer⸗ 
ber nicht den Bedingungen eutſprachen. Es blieb 
dur eine Meldung, die des Oberlehrers Dr. 
Frommkuecht⸗Graudenz. Die Herren Direktor Dr. 
Maydorn und Bürgermeiſter Stachowitz wurden 
von der Schuldeputation nach Graudenz geſchickt 
und ſie gewaunen den Eindruck, daß Dr. F. eine 
gute Acquiſition für uns ſein wird. Magiſtrat 
und Schuldeputation haben daher beſchloſſen, 
Herrn Dr. Frommknecht filr eine der beiden ers 
ledigten Oberlehrerſtellen zu nehmen. Die Be- 
dingung des Herrn Dr. F., daß ihm die Umzugs⸗ 
koſten von Halle nach Graudenz, die er nach erft 
einjährigem Aufenthalt in Grandenz der Kämme⸗ 
reikaſſe Graudenz wieder zurückgeben muß, von 
der Kämmereikaſſe Thorn vergütet werden, ſoll 
nicht akzeptirt werden. Nachdem Erſter Biirger- 
meifter Dr. Kerſten auf eine Bemerkung des 
Stv. Mittelſchullehrers Dreyer erwidert, nimmt 
die Verſammlung von der Wahl Keuntniß, ebenso 
6. von der eudgiltinen Anſtellung des Militärs 
auwärters Oskar Klein als Kaſſenaſſiſtent in der 
ſtädtiſchen e — 7. Die Vorlage betr. 
Uebertragung des Pachtvertrages über den ſüdlich 
vom alten Dausker belegenen Platz (Schloßſtraße 
4) auf den Kaufmann D. Gerſon bier, wird vom 
Magiſtrat zurückgezogen, da heute noch ein Batt- 
gebot eingegangen ‚it. — 8. Als Vertrauens- 
männer des Ausſchuſſes flir die Auswahl der 


Schöffen und Geſchworenen wurden die Herren 


Stadtrath Fehlauer und Stv. Rope wiedergewählt. 
— 9. Aenderung des Fluchtlinteuplaues due das 
Grabengelände. Der Bürgerſteig um das neue 
Reichsbaukgebände foll von 2½ auf 3 Meter er- 
weitert werden, womit einer vom Reichsbank⸗ 
direktor geſtellten Bedingung entſprochen wird 
Die Verſammlung ſtimmt dieſer Abänderung des 


23.1 Fluchtlinienplaues zu. — 10. Von dem Betriebs- 


bericht der ſtädtiſchen Gasauſtalt für den Monat 
Dezember 1902 nimmt die Verſammlung Kenutniß. 
Der Gasverbrauch hat allgemein zugenommen, 
elbſt auch beim Bahnhöfe. — 11. Die Berathung 
er Vorlagen: Regulirungsbauten auf dem Gas⸗ 
auſtaltsgründſtück, Umbau des früheren Fener⸗ 
werkslaboratoriums und Einrichtung einer Babes 
und Waſcheiurichtung für die Arbeiter ꝛc. der 
ſtädtiſchen Gasanſtalt wird auf Anregung des 
Stv. Cohn miteinander verbunden. Bei den 
Regulirungsbauten fol die alte Mühle abge- 
brochen und der Keller darunter überwölbt werden. 


da ſie mehr Wild zur Strecke gebracht hatten, wie 
mancher Schütze. 

Graf Eberhard reichte endlich der Gräfin Geyer 
den Arm und führte ſie in den Eßſaal, deſſen 
Flügelthüren ſich vor ihnen wie durch magiſche 
Einwirkung öffneten. Der lange, ſchmale Saal er⸗ 
ſtrahlte im Glanz von zwei Doppelreihen Wand⸗ 
leuchter, ſo daß auf der Tafel ſelbſt kein augen⸗ 
blendendes Licht nötig war. Das Silber funkelte, 
große Aufſätze voll duftender Roſen waren auf⸗ 
geſtellt. Flores Blick glitt über dies vollendet 
elegante, reiche Arrangement hin, wie über etwas 
Fremdes, ihr nicht zugehörendes .. . wie wenn fie 
ſelbſt zu den Gäſten dieſer Feſttafel zähle. Fedes- 
mal bei den ſeltenen Gelegenheiten, zu denen ſich 
eine geladene Geſellſchaft in Weſſel einfand, hatte 
ſie dieſe Empfindung des Unwirklichen, — und das 
war auch einer der vielen bitteren Tropfen, die 
dieſer Tag ihr brachte. Sie konnte gegen dieſes 
ſonderbare Gefühl ankämpfen, fo viel fie wollte, 
es blieb trotzdem — und da gab es nur eine 
Hülfe, die Flucht in den Bannkreis des Blickes, 
der ihre Welt war. Sie vergaß Angſt und Weh, 
wenn ſie ſeine Augen auf ſich ruhen fühlte. 

Sie ſaßen ſich gerade gegenüber, wie ſich's für 
Gaftgeber und Gaſtgeberin ziemte. Freilich ſchrieb 
die gute Sitte vor, daß ſie ſich garnicht um ein⸗ 
ander kümmerten, ſondern alle Aufmerkſamkeit rechts 
und links den Gäſten ſchenkten — aber dieſer 
Zwang und ein zwiſchen ihnen ſtehendes Bouquet 
erhöhte den Reiz der ſtummen, abgeſtohlenen Augen⸗ 
ſprache. Für ihn wenigſtens. Ihm waren ja 
alle Anweſenden nur der Rahmen und die Staffage 
für die Geſtalt, die ihm im koſtbaren Schmuck der 
Brillanten entzückender denn je erſchien. Es war 
klar, fie wollte wieder einmal, um irgend welcher 


das Gasmeiſterhäuschen wird an etne andere 
Mark verauſchlagt und follen aus den Beſtänden 
der Gasanſtaltskaſſe gedeckt werden. Die Arbeiten 
folen mit Ausnahme der Pflaſterung ausgeſchrie⸗ 
ben werden. Die Koſten des Umbaues des alten 
Laboratoriums find auf 10,400 Mark veranſchlagt 
und werden ebenfalls aus den Beſtänden der Gas⸗ 
auſtaltskaſſe gedeckt. Auch dieſe Arbeiten folen 
zur Ansſchreibung kommen. Die Bader und 
Waſcheinrichtung, zu der die Gasauſtaltsverwal⸗ 
tung geſetzlich gezwungen iſt, ſoll in dem alten 
Verwaltungsgebände angelegt werden und aus 
drei Brauſen ſowie Waſchtiſchen ꝛc. beſtehen. Die 
Koften find auf 1000 Mark veranſchlagt. Stv. 
Geh. Sanitätsrath Dr. Lindan: Die Badeein⸗ 
richtung fei fer dankeuswerth, aber noch dankens⸗ 
werther würde es ſein, wenn man dieſelbe auch 
für weitere Arbeiterkreiſe zugänglich machen 
würde. Er, Redner, habe ſeinerzeit die Eiunfüh⸗ 
rung einer Volksbadeauſtalt augeregt, aber damit 
Widerſtand gefunden. Man habe eingewandt. daß 
die Zeiten bei uns ſchlecht ſeien, und daß die 
Rentabilität einer ſolchen Aulage fraglich fein 
würde. Nun, die Zeiten ſeien immer ſchlecht und 
ob die Anlage nicht veutabel fein würde, wie in 
anderen Städten, darauf komme es doch auch erf 
au, Wenn wir uns doch mit einem Defizit ab⸗ 
finden müßten, jo köune das auch noch dazu kom⸗ 
men. Jedenfalls könnten wir uns auf die Dauer 
nicht der Ueberzeugung verschließen, daß die Aufwen⸗ 
dungen für eine hügieniſch fo wichtige Kulturarbeit 
nöthig feien, und er ſpreche die Hoffnung aus, daß 
der Magiſtrat ſeine Auregung nicht aus dem 
Auge laſſen werde. Erſter Bürgermeiſter Dr. 
Kerſten: Die Anregung des Herrn Geheimraths 
ſei ſelbſtverſtändlich nicht in den Papierkorb ge⸗ 
kommen und auch nicht in den Akten begraben, 
erft jetzt habe mau ſich wieder mit derſelben be⸗ 
ſchäftigt. Die Anlage in der Gasanſtalt auch von 
fremden Arbeitern benutzen zu laffen, gehe nicht 
an. Die Gasauſtalt mife für fidh abgeſchloſſen 
fein, eine öffentliche Badeanlage gehöre dort nicht 
hinein. Für eine allgemeine Beuntzung müßte die 
Anlage anch eine andere fein. Wenn wir eine 
Volksbadeanſtalt einrichten wollen, dann muß das 
eine Anlage für ſich feiu. File die Eiurichtung 
einer Volksbadeanſtalt find aber die Zeiten jetzt 
nicht. Gewiß wollen wir andern Städten nicht 
nachhinken, wir thun das aber auch nicht. 
Thorn iſt mit ſeinen kommunalen Einrichtungen 
immer vorangegangen und wird das auch in Bu- 
kunft thun, aber auf allen Gebieten iſt es uns 
nicht möglich. Jetzt fud die Verhältniſſe für uns 
ſo, daß wir große Aufwendungen machen, von 
denen wir zwar eine Hebung der Stadt erwarten, 
die aber doch für die nächſte Zukunft eine Mehr- 
belaſtung bringen. Da miiſſen wir alle Werke 
ſozialer und hygieniſcher Natur, wenn ſie nicht 
unbedingt nöthig fud, eiuſtweilen zurllckſtellen. 
So dringend fei das Bedürfniß nach einer Volks⸗ 
badeauſtalt bei uns auch nicht und von einer 
Rentabilität könne nicht die Rede fein. Fordere 
man Bezahlung für die Bäder, ſo würde die Be⸗ 
nutzung nur ſchwach ſein und nehme man keine 
Bezahlung, ſo hätte die Stadt eben die Koſten zu 
tragen. Auch bei der Badeelnrichtung in der 
Kuabenmittelſchule fehe man, daß ein Bedürfniß 
nicht vorliege. Der Dirigent dieſer Schule Herr 
Rektor Lindenblatt habe ſogar den Antrag geſtellt, 
daß von der Wiedereröffnung der Badeanlage in 
dieſem Jahre abgeſehen werden möge, da die Be⸗ 
theiligung der Schüler zu ſchwach fet, ſodaß ſich 
die Beanffichtigung durch die Lehrer nicht lohne. 
Man werde dem Magiſtrat wohl Recht geben, 
wenn er die Sache wegen des Volksbades zurlick⸗ 
lege, um zu rechter Zeit darauf zurlickzukommen. 
Stv. Mittelſchullehrer Dreyer: Wegen der 
ſchwachen Betheiligung bei der Badeanlage in der 
Kuabenmittelſchule köune man das Bedürfniß für 
die Badeanlage der Schule wohl noch nicht be⸗ 
zweifeln. Es werde als Uebelſtand empfunden, 
daß der Vorraum der Badeanlage, in dem ſich 


kindlichen Fantaſien willen getröſtet ſein, und er 
verſtand es, zu tröſten, wenn er wollte — ganz 
ohne Worte und mit dieſem kalten, unbewegten 
Geſicht, nur durch die Sprache ſeiner dunkelblauen 
Augen, die ſo feurig reden konnten, wenn er, 
wie ſich die Lindenbach in ihrem Tagebuch aus⸗ 
drückte: „wieder mal fo recht verliebt in unſere 
Gnädige“ war. re 

Es wurden viele Reden gehalten und viel von 
Jagd und Wetter geſprochen. Die beiden waid⸗ 
gerechten Komteſſen hatten ſich im Lauf des Tages 
fo in ihre Hoſenrollen hineingedacht, daß fie fid 
immer noch als junge Nimrode fühlten und tapfer 
Beſcheid thaten, wenn ihnen Jemand zutrank. Dies 
war vielleicht die Urſache, daß ſie nach dem Diner 
laut und ſchwatzhaft wurden und anfingen, Flore 
vertrauliche Mitteilungen über den „armen Edi“ 
zu machen. Man hatte ſich in die Salons verfügt, 
in dem einen ſaßen die meiſten Herren, weil das 
Rauchzimmer dicht anſtieß. Es wurde Kaffee und 
Curagao gereicht und zwanglos wie die Stimmung, 
war jetzt auch die Gruppierung. Die Baronin 
Neddern ließ ſich von einigen Leutnants in Civil 
nach beſten Kräften den Hof machen. Die dicke 
Gräfin Geyer ſaß ganz verborgen und ganz allein 
in einer lauſchigen Ecke mit ihrem Edi, der unter 
dem Einfluß der trefflichen Weine und des treff⸗ 
licheren Champagners ſich weinerlich anklagte, ſein 
ganzes Leben durch dieſe verwünſchte Eſelei „ver⸗ 
patzt“ zu haben, worauf ihm die Mama den Kopf 
ſtreichelte und mit ihm ſeufzte. 

Flore ſaß mit den beiden jungen Mädchen am 
Kamin — nicht weit davon, aber doch außer Hör⸗ 
weite. Komteſſe Marga hatte ſehr rote Backen und 
wurde von ihrer Schweſter Aſta damit geneckt, ſie 
habe einen Schwips, f 


die Schliler aus⸗ und anklelden, ungenſigend oder 
aarnicht erwärmt fet, ſodaß ſich die Schiller oft 
erkälten. Das halte von der Benutzung der Ans 
lage ab. Erſter Bürgermeiſter Dr. Nerſten: 
Man ſollte annehmen, daß Herr Dreyer als Mit- 
glied des Lehrerkollegiums der Kugbeumittelſchule 
iiber die Sache orientirt fein müſſe, das fet aber 
durchaus nicht der Fall. Er verſtehe nicht, wie 
derſelbe ſagen könne, daß der Vorraum nicht heiz⸗ 
bar fei. Er, Redner, habe fih im vorigen Jahre, 
als die Aulage noch nicht einmal vollſtändig ge⸗ 
weſen, das Baden ſelbſt augeſehen und habe ſich 
überzeugt, daß das Baden den Kindern den größten 
Genuß bereitete. Da in der Auſtalt Zentral⸗ 
heizung beſtehe, werde der Vorraum der Badeau⸗ 
lage ebeufo geheizt, wie alle anderen Räume. 
Als er, Redner, damals die Aulage beſichtigt, ſei 
der Vorraum gut durchwärmt geweſen. obwohl 
es ein kalter Tag war. Die Sache liege aber fo, 
daß die Betheiligung gering fei, weil die Lehrer 
dem Baden nicht das nöthige Jutereſſe entgegen 
bringen. Das Lehrerkollegium habe ſich geweigert, 
die Badeſtunden zu beauſſichtigen, es habe erft einer 
Auweiſung der Regierung bedurft. Wenn die 
Lehrer erft durch Zwang dazu verpflichtet werden 
müfen, daun könnten fie auch nicht mit Luft nud 
Liebe dabei ſein und man könne es den Eltern 
nicht verdenken, wenn fie ſich fagen: tf die 
Sache den Lehrern ein Laſt, dann ſollen die 
Kinder das Baden laſſen. Daran, daß ſich die 
Kinder erkälten, liegt die geringe Betheiligung 
keineswegs. Er glaube nicht zu viel zu ſagen, 
wenn er meine, daß die Lehrer die Nothwendig⸗ 
keit der Badeanlage nicht anerkennen, das gehe 7 
auch aus dem Autrage des Herrn Rektor Linden⸗ 
blatt hervor. Stv. Dreyer: Die Ausführungen 
des Herrn Erſten Bürgermeiſters enthalten fo 
ſchwere Anklagen gegen das Lehrerkollegium der 
Kuabeumittelſchule, daß er, Reduer, fie nicht hin⸗ 
nehmen könne, ohne dagegen zu proteſtiren. Er für 
ſeine Perſon wiſſe durchaus den Werth einer naturge⸗ 
mäßen Erziehung der Jugend zu würdigen. Er 
habe nicht geſagt, daß der Vorraum nicht heizbar 
ſei, ſondern daß er nicht genügend geheizt werde, 
und das ſtimme. Die Zentralheizung werde vors 
mittags in Betrieb geſetzt und bleibe nur bis gi 
gewiſſer Zeit in Betrieb, da geſpart werden folle, 
was ja auch an ſich eine nana angebrachte Au⸗ 
ordnung des Magiſtrats fet, Nachmittags 3 Uhr 
aber, wenn gebadet werde, ſei der Vorraum ſchon 
kalt, das laie ſich nicht beſtreiten. Das bilde den 
Hauptgrund für die ſchwache Betheiligung. Da 
müſſe er gegen die erhobenen Anklagen proteſtiren. 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten: Was er 
mitgetheilt, ſeien feſtſtehende aus den Akten zu 
erſehende Thatſachen, die man nicht erſchüttern 
könne. Stv. Aronfobn hofft, daß man infolge 
dieſer Debatte zu einer größeren Betheiligung au 
der Badeeinrichtnug in der Knabeumittelſchule 
kommen werde, und ſpricht den Wunſch aus, daß 
man auf die Anregung des Herrn Geheimraths 
Dr. Lindau zurlckkomme, wenn die wirthſchaft⸗ 
lichen Verhältuiſſe der Stadt dies erlauben. Auf 
eine bezügliche Anfrage des Stv. Aronſohn giebt 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten eine nähere 
Begründung der Umbauten auf der Gasanſtalt. 
Die genden Umbauten haben den Zweck, uns Plat 
zu ſchaffen, damit wir den Koaks lagern laſſen 
können und nicht gezwungen find, ihn — was 
bisher nach Möglichkeit vermieden wurde — billig 
zu verkaufen. Dadurch konnte es bisher geſchehen, 
daß wir in einem kalten Winter, wie dem letzten. 
nicht genug Koaksvorräthe mehr hatten. Die 
größeren Lagerräume gewinnen wir durch Beſelti⸗ 
gung den alten Mühle und durch Vertiefung des 
Kellers, in den wir dann die Faſtagen briugen. 
Der Keller wird ſo ſtark überwölbt, daß der Platz 
fiber ihm auch belegt werden kann. Da mit dem 
Abbruch der alten Mühle auch das Wiegehänschen 
verſchwindet, muß es an anderer Stelle aufge⸗ 
baut werden. Zur Lagerung der Gasreinigungs⸗ 
maſſen iſt ein ſicherer Raum nöthig, der gegen eine 
Entzündung derſelben ſchützt, die Reinigungs- 


„Thatſache iſt, daß ſich die ganze Familie hier 
blamiert,“ lachte Aſta, „der Edi an der Spitze 
wie gefällt Ihnen der Edi, Gräfin Flore? — Iſt 
er nicht ein lieber Menſch — aber Schade, Jammer⸗ 
ſchade, nicht?“ 


„Was?“ frug Flore zerſtreut. Sie ſah immer 
nach der Thür des Rauchzimmers. Dort ſtand ihr 
Mann, läſſig an den Pfeiler gelehnt, rauchte, ſprach 
mit zwei Herren und ſah hin und wieder nach ihr 
hin — ein kurzes Lächeln ſchien's, ein elektriſcher 
Funke — ſie wollte doch jeden dieſer Troſtblicke 
auffangen. Sie ahnte nicht, wie ſie ausſah, wie 
das rote Kaminfeuer ihrem Haar purpurne Reflexe 
entlockte und in den Steinen am Halſe in allen 
Farben funkelte, und wie ſich die reine Linie ihres 
vollkommen regelmäßigen Profils vom kornblauen 
Samt des hochlehnigen Seſſels abhob, in dem ſie 
lehnte. Wenn er ſie ſo anſah, hielt ſie an der Idee 
feſt, es ſei ein Gruß von Herz zu Herz, ein inniges 
Seelenverſtändnis. An die pure Bewunderung 
äußerlicher Formvollendung wollte ſie nicht denken. 
Das wäre troſtlos geweſen. 


„Ja es ift ſchrecklich mit dem Edi!“ — Ihwapte 
die redſelig gewordene Aſta weiter — „Von ſeinen 
Schulden und fo will ich nicht reden, aber feine 
Heirat iſt doch eine Mesalliance, die wir ihm nie 
vergeben können!“ 

Das Wort wirkte elektriſch. Flore war plötzlich 
ganz wach, ganz Ohr. 

„Ja, die Eltern waren außer ſich. Eigentlich 
follen wir nicht drüber ſprechen — aber manchma 
muß man doch ſeinem Herzen ein wenig Luf 
machen. Wie denken Sie über fo etwas, Gräfte 
Flore?“ 


wafjen ſollten ins alte Laboratorium kommen.] des Stv. Hellmoldt giebt Oberförſter Lüpkes 
Nach dieien Umbauten werden wir für längere] die Auskunft, es fei ausgemacht. daß der Bau des 
Zeit ausreichenden Raum baden, Die Elurichtung] Holzhafens bei Korzeniee keine Sa der 
der Badegelegenheit i eine Verpflichtung, die Pacht bedingen dürfe — 15. Umwandlung 
nus bei dem großen Umban durch die Nonzeſſions⸗ [des hieſigen Realgymuaſiums in ein 
Urkunde des Kreisausſchuſſes auferlegt würde. Reformrealayhmnaſinm. Der Magiſtrat hat 
Stadtrath Dietrich hatte ſchon vorher ebenfalls | beſchloſſen, gegen die Umwandlung der Anſtalt 
kurz die Nothwendigkeit der Umbauten erläutert] keinen Einſpruch zu erheben, der auch formell der 
und darauf hingewieſen, daß durch die nicht Stadt nicht zuſtehen würde; er theilt dies zur 
ſichere Unterbringung der Gasreinſanngsmaſſen der Keunntnißnahme mit. Stv. Wendel: Die gleiche 
neuliche Brand in einer Berliner Gasanſtalt ent. | Sache habe die Stadt ſchon vor mehreren Jahren 
ſtaud. Stv. Bock: Im Vorfahr haben wir erft das beſchäftigt und wenn er ſich recht erinnere, habe 
neue Verwaltungsgebäude gebaut und jetzt follen | man damals Nachtheile für nnfere Bülrgerſchule 
ſchon wieder 21000 Mk. für Umbauten anf der | befürchtet. Er wife nun nicht, ob es ſich heute 
Gasanſtalt verpulvert werden. b man denn] um daſſelbe handle und ob die Befürchtungen von 
nicht daran denke, daß die Gasanſtalt einmal Hin- damals befeitigt feien und möchte den Magiſtrat 
ausgelegt werden mife? Das alte Laboratorium, darüber aufragen. Erſter Bürger meiſter Dr. 
das man jetzt umbauen wolle, liege an der ſchmalen][Kerſten: Die Vorgänge von damals eutzögen 
Straße nach dem ſchlefen Thurm, die man doch] ſich ſeiner Keuntniß, ſoweit er ſich informirt, 
auch verbreitern müſſe. Daß man den Blap- f habe es ſich vor mehreren Jahren aber um die 
mangel jetzt beſeitige, möge ja fein, aber nach 2, 3] Einrichtung einer lateinloſen Realſchule gehandelt. 
Jahren werde man wieder vor einem Platzmangel] die allerdings für unſere Mittelſchule von Rad- 
ſtehen. Ob man denn den Gas- und Wiegemeifter |theil geweſen wäre. Gegen die Einrichtung einer 
nicht in dem neuen Verwalkungsgebäude hätte] lateinloſen Realſchule haben wir nach dem von 
unterbringen können? Schaufenſterauslagen wären] uns mit dem Fiskus geſchloſſenen Vertrage Ein 
iu dem neuen Verwalkungsgebände nicht nöthig ſpruch erheben können, da wir den Zuſchuß von 
geweſen, wir hätten Schaufenſter bei den privaten | 17000 Mk. zum Gymuaſtum nur zu leiſten brauchen, 
Geſchäftslenten in der Stadt genung. Erſter] wenn Berechtigungen nicht in Fortfall kommen. 
Bürgermeiſter Dr. Kerſten: Herr Bock fei in der] Heute liege die Sache auders. Mit der Einrich⸗ 
eriten Sitzung für viel Geidausgeben geweſen und | kung der Reformſchule erfolgt Hatt von Tertia 
ſpreche jetzt von Geld „verpulvern“. Für die Gas⸗ wie bisher ſchon von Sextg ab die Theilung der 
auftalt, die uns hier erhält und uns davor ſchfitzt, beiden Auſtalten, ſodaß in Zukunft zwei von ein- 
daß die Kommunalſteuer nicht ins unendliche] ander unabhängige Anſtalten beſtehen werden, die 
wächſt, dürfen wir keine Ausgaben ſchenen, um ſie] nur einen Leiter haben. Die Berechtigungen des 
auf der Höhe zu erhalten. Aus dieſer Erwägung] Neformrealqymnaſinms ſind dieſelhen wie des 
haben wir das neue Verwaltungsgebäude gebaut | Gymnaſiums, nur bei dem Studium der Theologie 
und wollen wir fetzt die kleinen Umbauten vor⸗ |ift für Realiſten eine Nachprüfung erforderlich. 
nehmen. Wenn man den Wiegemeiſter im Ver- Wir hatten zuerſt einige Bedenken gegen die Um- 
waltungsgebäude untergebracht hätte, wie könnte] wandlung der Auftalt, weil ſich die Eltern für den 
er da die Wage beobachten? Herr Bod verwechsje Uebergang ihrer Kinder zum Realaymnaſtum oder 
den Wiegemeiſter mit dem Gasmeiſter, Zum Nbe | Gymmnaſium eben ſchon bei Serta zu eutſcheiden 
ſchluß werde man allerdings mit den jetzigen Ume | haben. Wenn ſolche Reformſchulen noch nicht in 
bauten noch nicht gekommen Sein, aber er hoffe,] allen größeren Städten beſtehen, kann der Beſuch 
daß, wenn der Magiſtrat in Zukunft mit weiteren | einer folden in Thorn bei den vielen Verſetzungen 
Erweiterungen kommt, die Verſammlung daun in] von Beamten. mit denen wir hier zu rechnen 
lickſicht auf den guien Erfolg aller dieſer Ver⸗ haben, für dle Schulausbildung leicht ſtörend ſein. 
vollſtäudigungen des Gaswerks auch dafür die] Obwohl uns ein formelles Einſpruchsrecht in 
Koſten bewilligen wird. Stadtrath Dietrich] dieſem Falle nicht zuſtebt, hat das Provinzial⸗ 
weiſt darauf hin, daß Gas- und Wlegemeiſter eine f ſchulkollegium unſere Bedenken entgegengenommen 
Perſon it. Herr Bock meint, daß man die Wage und auch Berilckſichtigung derſelben zugeſagt. Durch 
von dem Verwallungsgebäude aus doch auch ſehen die Verhandlungen ſind wir nun zu der Ueber⸗ 
könne. (Laute Schluß rufe!) Erſter Bürgermeiſter zeugung gekommen, daß wir unſere Bedenken fallen 
Dr. Kerſten: Man ſollte meinen, daß Herr Bock] laffen können. Erſtens wird die Eutſcheidung für 
eine Wage noch nie geſehen habe, was aber doch] die Eltern nicht zu ſchwer ſein, weil ja alle An⸗ 
nicht der Fall fein könne. Es komme nicht darauf | falten die gleichen Berechtigungen haben. Zweitens 
au, die Wage vom Verwaltungsgebäude zu Sehen, ſollen auch in anderen Provinzen ſolche Umwand⸗ 
ſondern He zu bedienen und deshalb fei das Wiege- lungen ſtattfinden, ſodaß ein Nachtheil bei Ber- 
bäuschen nöthig. Stv. Bock bemerkt unter großer] ſetzungen nicht zu beſorgen ift. Ueberdies find die 
Unruhe und erneuten Schlußrufen: Er begreife | höheren Lehranſtalten angewiesen, bei Uebernahme 
nicht, wie der Herr Erſte Bürgermeiſter bier in] von Schülern in folden Fällen nicht zu große 
ſolchem Tone fagen könne, daß er Wagen noch] Schwierigkeiten zu bereiten. Weiter folen unn 
nicht geiehen habe — er babe gr Wagen ge⸗ in uujerer Provinz kleine Auſtalten nach dem 
leben. Erſter Bürgermeiſter Dr. Kersten er⸗][Muſter der Frankfurter Reformſchule errichtet 
widert, daß er doch nur hypothetiſch geſprochen] werden; in Briefen it das ſchon geſchehen und in 
habe. Der r faßt ans der Debatte] Culmſee fol es jetzt kommen. Für den ſüdlichen 
1 daß in der Verſammlung allerſeits] Theil Weſtpreußens fol Thorn die Vollanſtalt 
igung für die wichtige Anregung einer Volks- bilden, an welche die Unteranſtalten in Brieſen 
badeauſtalt vorhanden fei. Bezüglich . und Culmſee ihre Schüler zum Beſuche der oberften 
in der Kuabenmittelſchule fei zu hoffen, daß die] Klaſſen abgeben. 
weiteren Schritte den Erfolg baben werden, die] unſere Bedenken auch nicht ganz beieitigt worden 
Beuntzung derſelben zu feigen, Stv. Hellmoldtſ ſind, fo wollen wir doch von einem Einspruch ab- 
konſtatirk noch, daß das alte Laboratorium nicht jeben. Etwaige Wünſche können aber immer noch 
an der Straße nach dem ſchiefen Thurm, Sondern beim Provinzlalſchulkollegium geltend gemacht 
neben der Defenſtonskaſerne legt. Nach Schluß] werden. Stv. Dreyer; Er fürchte von der Ere 
der Debatte werden die drei Vorlagen des Magiſtrats richtung der Reformanſtalt für unſere Mittel⸗ 
augenommen. — 12. Verlängerung des Vertrages] ihule nichts, da er glaube, daß fie den Schülern 
über die Verpachtung der Schlachtdausbungabfußr. der Mittelſchule den N erleichtern werde. 
Der Vertrag mit Herrn Bauunternehmer Groſſer] Allerdings fei nothwendig, daß ſeltens des Magiſtrats 
läuft zum 1. April ab. Der Dezernent bat] für njere Mittelſchule gethan werde, was gethan 
günſtigere Bedingungen von anderen Unterneh⸗] werden könne und daß wir namentlich die ent- 
mungsluſtigen nicht erlangen können, es ſoll daher] ſprechenden Lehrkräfte haben. Bei den gegen ⸗ 
der Vertrag mit Herrn Gryſſer an den alten Be⸗ wärtigen Beſoldungsverhältuiſſen falle das ſchwer 
dingungen vorläufig auf ein Jahr verlängertwerden.] und er bitte den Magiſtrat zu erwägen, wie da 
Die Verſammlung ſtimmt dem zu. — 13. Die Vere] der Mittelſchule m belfen fei; Zurzeit fehlen au 
pachtung der Parzelle Nr. 9 des Gutes Weißbof] der Fnabeumitkelſchule drei Lehrkräfte, das fei ein 
an Herrn Bangewerksmeiſter Rinow zu dem Bacht- Zuſtand, wie er bei einer ſolchen Anſtalt nicht 
ſatze von 6 Mk. pro Morgen wird genehmigt. — f iein ſollte. Wenn die Eltern Schulgeld alen, 
15. Verpachtung der Fiſchereinutzung im halben] baben fie auch Anſpruch auf vollwerthigen Unter- 
rechtsſeitigen Weichſelſtrom vom oberen Ende der richt, mit Hilfskräften brauchten fe ſich nicht zu 
Rorzeuiectämpe bis Eude Gurske. Von 3 Bietern] begungen. Er gebe dem Magiſtrat zur wobl- 
ijt der Fiſcher Rafimir Dlfiewiez in Blotterie mit] wollenden Erwägung, wie den nuhaltbaren Bue 
400 Mk. pro Jahr Meiftbietender, der Magiſtrat] Händen, die fid ſeit Jahren an der Kuabenmittel⸗ 
beantragt, den 19 25 ihm zu erthellen. Die Ver-] ſchnle breit machen, abzuhelfen ift. Erſter Bürger⸗ 
ſammlung beſchließt demgemäß. Die binber ge-] meifler Dr. Ne rhen Er wundere ſich, daß der 
zahlte Pacht beträgt 348 Mk. Auf elne Aufrage! Vorſitzeude die letzten Ausfiihrungen des Vor» 


Zur linken Hand. 
Roman von Urſula Böge von Manteuffel. 
11) Nachdruck verboten.) 


„Ich iage,” fiel Marga ein, „daß, wenn es 


gehört! 3 

In Kreiſe, in die fie nicht gehört ... Flore 
preßte die Lippen zuſammen und ſah die beiden 
ahnungsloſen Schwätzerinnen mit leerem Blick an. 


Wenn nach dieſen Erklärungen] 23300 Mark 


fi) in Rreife gedrängt hat, in die fie nicht 


ſchon überhaupt unbegreiflich ift, wie jemand unter 
oder über ſeinem Stand heiraten kann — ſo dumm, 
nicht? — es einfach haarſträubend iſt, wenn ein 
Menſch mit fünf geſunden Sinnen und wenig Geld, 
ſeinen Beruf, ſeine Stellung, ſeine Laufbahn einer 
ungebildeten Perſon opfern kann. Aber auch 
wenn ſie Bildung hätte, ja wenn ſie nett wäre, 
Hätte er's nicht machen dürfen!“ 

„Es muß — für Sie alle — ſehr ſchwer ge- 
weſen fein !“ 

„Na ob.. er, der letzte Geyer⸗Trenka und 
Mefi Huber aus Znaim, bitte. .. Der Herr Vater 
iſt Mauthbeh—amter, penſionirter Wachtmeiſter, 
führ ein lieber Mann, aber ſchnupft und vriegelt 
die Fran Muhter.“ 

Flore mußte lächeln, aber ſie ſah nicht mehr 
nach der Thüre, ſie hielt den Kopf geſenkt und 
ließ die Quaſten des Seſſels mechaniſch durch die 
Finger gleiten. „Sie ſchminkt ſich und hat rotes 
Haar — fuhr Afta flüſternd fort, „und nennt fiğ 
„ein blitzſauberes Ding“, welches der Edi, da er 
ſie von der Bühne fortnahm, um eine große, 
künſtleriſche Laufbahn gebracht hat! — Auch das 
noch! — Wie finden Sie das? — Aber das 
Schlimmſte von allem bleibt, daß Trenka Majorat 
iſt und die Beſtimmungen fo find, daß die Gattin 
des Majoratsherrn ſechzehn Ahnen haben muß!“ 

„Die Reſi wird ſich's auch ſpaßhafter vorgeſtellt 
haben, Gräfin Geher zu werden,“ ſchloß Marga 
das Geflüſter. „das hat fie nun davon, daß fie 


Es war ja ein Unſinn, Vergleiche anzuſtellen, und 
doch ... Der Unterſchied zwiſchen dem Herzogs- 
hauſe und der Tochter des Oberſten, war vielleicht 
derſelbe wie zwiſchen Haus Trenka und der Tochter 
des Wachtmeiſters. Oder war es nicht? — Sie 
wußte es nicht. Sie fühlte nur grenzenloſes Un⸗ 
behagen. 

Es kam noch ſchlimmer. Frau von Vitzhoven, 
die fi unvermerlt der kleinen Gruppe zugeſelli 
hatte, beſchenkte Flore wieder mit ſolch einem ge 
wiß mitleidsvollen, warmen Blick, faßte dann Aſta 
am Arm und führte ſie nach einem Fenſter, wo 
ſie ihr leiſe, aber ſo eindringlich Vorwürfe machte, 
daß Flore jedes Wort von den Lippen leſen konnte. 

„Aber wie konnten Sie ihr das alles fagen, 
Komteſſe ... wo doch auch fie... es ift doch 
ſo ähnlich, und jetzt wo der Erbprinz nicht mehr 
ift, und der andre hoffnungslos — ſchrecklich 
ſchwierige Verhältniſſe -” 


Hier erhob ſich Flore ſchnell. Sie wollte nichts. 


mehr hiervon haben. O wenn nus erft alles 


vorüber wäre! 


Es dauerte nach ihrem Ermeſſen noch eine 
Ewigkeit, bis der letzte Wagen fortfuhr und ſie 
allein im Salon blieb — fie hörte die verklingenden 
Stimmen und das Knirſchen der Räder auf dem 
großen Kiesplatz und dann den Schritt des Grafen, 
der wiederkam. Mit einer lebhaften Bewegung 
ſchloß er die Thüre und eilte auf ſie zu. 

„Endlich find fie fort,“ ſagte er und breitete 


reduyers zugelaſſen, da ſie doch nicht zum Gegen. 
ande der Berathung gehörten, aber da Re gema 
eien, jo mife er darauf erwidern, um nicht falſche 
Anſchanungen aufkommen zu lafen. Seit dem 
15. Februar fehle an der Knabenmittelſchule ein 
Lehrer, Herr Pätzold, der ſofort durch eine Hilfs⸗ 
kraft erſetzt worden iſt. Außerdem fehlt noch der 
Zeichenlehrer, an defen Stelle als Erſatz eine 
gleichwerthige Kraft Herr Lorenz getreten ift, der 
ſo vorzüglich iſt, daß bei der königl. Regierung 
beantragt worden, ihm die Stelle definitiv zu 
übertragen. Wie da Herr Dreyer von unhaltbaren 
oder unerträglichen Zuſtänden ſprechen könne, die 
ſich feit Jahren an der Knabeumittelſchule breit 
machen, begreife er nicht. Er überlaſſe hiernach 
der Verſammlung das Urtheil, ob man einer Ver⸗ 
waltung ſolche Vorwürfe machen könne, wenn man 
ſelbſt dieje Anſtalt kennt und weiß, wie Schnl- 
deputation und Magiſtrat bemüht find, die naben- 
mittelſchule auf ihrer Höhe zu erhalten. Wir 
haben die Stelle des Herrn Päßold ausgeſchrieben, 
eine geeignete Kraft hat ſich indeß bis heute noch 
nicht gemeldet, ſodaß eine Lehrerin die Stelle ver- 
ſehen muß. Aber wenn auch einmal eine Kraft 
fehlt, ſo muß es doch möglich ſein, die ausfallen⸗ 
den Stunden anderweit zu heſetzen, ohne daß das 
ganze darunter leidet. An Verbeſſerungen auf dem 


Gebiete der Schule haben wir es doch nicht Fehlen | N 


laſſen. In den letzten drei Jahren baben wir im 
Gehalt erhöht die Mittelſchullehrer, die Volks 
ſchullehrerinnen, die Oberlehrer und den Direktor 
an der höheren Mädchenſchule und den Rektor der 
Bürgermädchenſchule, es ift kaum eine Lehrperſon, 
die nicht bedacht wurde. Bei unſerer Leiſtungs⸗ 
fähigkeit ſtehen die Lehrergehälter bei uns mit 
denen in anderen Städten in geſundem Verhältniß. 
Der Mangel an guten Lehrkräften beſteht nicht 
blos bei uns, ſondern im ganzen preußiſchen Staat. 
Selbſt eine ſolche Anſtalt wie das hieſige Gym- 
naſium hat fih von uns einen Volksſchullehrer 
leihen milſſen, um eine Lehrerſtelle wieder beſetzt 
zu haben. Das findet man ganz gut, aber wenn 
bei unſerer Schule ein Lehrer zwei Monate laug 
fehlt, dann ſpricht man von unhaltbaren Zuſtänden, 
die fidh feit Jahren breit machen. (Bravorufe.) 
Der Vorſitzende bemerkt, daß ihm die letzten 
Ausführungen des Herren Dreyer üÜberraſchend 
gekommen feien, fe hätten allerdings wohl zur 
Sache nicht gehört. Nachdem hiermit die Debatte 
beendet ift, beſchließt die Verſammlung Kenntniß⸗ 
nahme von dem Magiſtratsbeſchluſſe. — 16. Wahl 
des Stadtkämmerers (beſoldeten 
ralhs). Die 12 jährige Wahlperiode des Herrn 
Bürgermeiſter Stachowitz als Stadtkämmerer läuft 
pa 1. Oktober d. Js. ab. Die vereinigten Aus- 
chüſſe empfehlen einſtimmig die Wiederwahl des 
Herrn Stachowitz. Für das Nebenamt als zweiter 
Bürgermeiſter läuft die Wahlperiode noch. Es 
wird zur Wahl mittelſt Stimmzettel geſchritten. 
Als Reſultat verkündet der Vorſitzende, 
daß Herr Stachowitz auf eine neue Wahlperiode 
von zwölf Jahren mit 27 Stimmen gewählt 
it, 1 Stimmzettel war unbeſchrieben. — Für 
die Vorlagen des Finanzausſchuſſes referirt Stv. 
Hellmoldt. 1. Rechnung der ſtädtiſchen 
Schlachtbauskaſſe für das Rechnungsjahr 1901. 
Die Einnahmen betragen 145 500 Mark, die Aus⸗ 
gaben 121 700 Mark, es verbleibt ein Beſtand von 
Referent bemerkt, daß vom 

nächſten Etatsjahr an die Schau ebühr für das 
von auswärts eingebrachte Fleiſch in Fortfall 
komme. Nach der Vermögensſiberſicht hat ſich 
das Vermögen des Schlachthauſes um 34000 Mk. 
egen das Vorjahr vermehrt, um die 23000 Mk. 
eſtand und die zum Reſervefonds abgeführten 

10000 Mark. Auf eine Anfrage des Referenten 
fiber die Verwendung des Beſtandes bemerkt 
Stadtrath Dietrich: Der Beſtand fei kein 
Ueberſchuß, ſondern es ſtehen noch verſchiedene 
Abrechnungen aus, außerdem feien im nächſten 
Jahre bedeutende Ausgaben g leiſten. Stv. 
Fleiſchermeiſter Romann: Wenn die vielen 
Ausgaben nicht noch wären, würde er Herab⸗ 
jepung der Schlachtgebühren beantragen, aber fo 
Sei daran nicht zu denken. Aber das Pflaſter 
im Schlachthofe fet fehe reparaturbedürftig; es 
könnten einem die Geſellen und Lehrlinge Teid 
thun, die beim Tragen der ſchweren Fleiſchlaſten 
von der Schlachthalle zum Kiſhlhanſe oft infolge 
des ſchlechten Pflaſters fehl träten. Erſter Bürger⸗ 
meiſter Dr. Kerſten: In dieſem Punkte ſtimmen 
er mit Herrn Romann überein. Eine Herab⸗ 
ſetzung der Schlachtgebühren fet aber vor der 
Hand nicht möglich, denn es felen ſoviel Ber- 
beſſerungen vorzunehmen, daß auch die Erſparuiſſe 


die Arme aus. „Endlich gehört die Königin des 
Abends mir allein!“ 

Sie flüchtete an ſein Herz und brach in Thränen 
aus. Er frug garnicht nach der Urſache - 
was dieſe Frau innerlich durchlebte und durchlitt, 
danach hatte er überhaupt noch nie gefragt. Ihre 
Thränen waren dazu da, um von ihm, wenn er 
in der Laune war, in ſeliges Lächeln verwandelt 
zu werden. Dabei ging es ihr gut und ihm noch 
beſſer! 

4. 

Fräulein Malve von Lindenbach ſaß in ihrem 
Zimmer und blickte grübelnd aus dem Fenſter, 
welches eine weite Fernſicht über das Weſſelthal 
bot, in dem Bad Buchbronn lag. Sie pflegte das 
Zimmer, wenn fie es verließ, abzuschließen und den 
Schlüſſel in die Taſche zu ſtecken und ſowie fie es 
betrat, von innen zuzuriegeln. Wenn ſie die 
Kontrolle der jungen Herrin über ihre Zeit⸗ 
anwendung fürchtete, ſo war dies eine überflüſſige 
Maßregel. Gräfin Weſſel hatte das im dritten 
Stock liegende Zimmer ihrer Geſellſchafterin noch 
nie betreten. Das Fräulein war ihr unſympathiſch 
und doch auch im Grunde wieder gleichgiltig. Sie 
hatte ſie hier vorgefunden, als ſie einzog, Graf 
Eberhard hatte ihr geſagt, daß er eine Hausdame 
unbedingt für nötig gehalten habe, und daß er 
dieſe hier der gütigen Empfehlung der Erbprinzeſſin 
verdanke. So hatte ſich Flore mit ihrem Vor⸗ 
handenſein abgefunden. Und ſie hatte eine an⸗ 
genehme Seite: Sie ward zum unſichtbaren Haus- 
geiſt, ſolange der Herr des Schloſſes anweſend 
war. Kaum daß ſie Mittags erſchien. Deshalb 
war Flore ſchon ein halbes Jahr in Weſſel, als 
ſie erſt, bei Gelegenheit der erſten längeren Ab⸗ 
weſenheit ihres Gemahls herausfand, daß dies kleine 


Stadt⸗ U 


künftiger Zeiten noch onan genommen wergen 


t miten Stv. Wolff meint, Herr Romann hätte 


ſeine Anregung betreffend die Pflaſterung in der 
Schlachthausdepntat on zur Sprache bringen folen, 
wo man fie befer hätte vorprüfen können. Stv. 
Romaun: Bei der letzten Beſichtigung des 
Schlachthanſes fei das von ihm auch geſchehen. 
Stadtrath Dietrich: Die Pflaſterung werde 
allgemein gewünſcht und follen ſobald wie mög⸗ 
lich ausgeführt werden. Der Rechnung wird unter 
Genehmigung der vorgekommenen Etats⸗Ueber⸗ 
ſchreitungen entlaſtet. — 2. Der Beleihung des 
Grundſtſſcks Fiſchereivorſtadt Nr. 10, Herrn Hert 
wia gehörig, mit 2000 Mark hinter ſchon einge“ 
tragenen 11000 Mark ertheilt die Verſammlung 
ihre Genehmigung. — 3 Zu den Wiederherſtellungs⸗ 
koſten des 9 am Pfarrgarten in Thorn. 
Papan, die ſich auf 120 Mark belaufen, wird ein 
Pal ronatsbeitrag von 60 Mark bewilligt. — 
4. Die revidirte Ordnung über die Erhebung der 
Hundeſtener im Gemeindebezirk der Stadt Thorn 
wird genehmigt. Die Nenordnung iſt erfolgt, weil 
die Beſtimmungen der alten Ordnung nach dem 
Kommunalabgabengeſetz nicht ausreichend waren, 
namentlich bezüglich der Anbringung von Rechts⸗ 
mitteln. Bürgermeiſter Stachowitz bemerkt, 
es handele ſich um Abänderung mehr formeller 
atur. Einem Wnuſche aus der Bürgerſchaft 
entſprechend ſei auch geändert worden, daß der 
Hundebeſitzer, wenn der Hund eingeht, ſtatt für 
½ Jahr nur noch für %, Jahr die Onndefteuer 
zu entrichten hat. — 5. Die Verpachtung der Par⸗ 
zellen Nr. 5, 28 und 29 des Gutes Weißhof und 
Nr. 5 des ehemaligen Loewenberg'ſchen Grundſtücks 
auf die Zeit von 1903 bis 1910 wird genehmigt. — 
Pächter ſind der Beſitzer Johann Janke mit einem 
Pachtgeld von 43 Mark jährlich, der Einwohner 
Adolf Michalski⸗Lescz mit einem Pachtgeld von 
112 Mark jährlich und der Beſitzer Auauft 
Buszhuski⸗Mocker. Die Pacht macht pro Morgen 
7, 6 und 5 Mark aus. — 6. Bei Titel C II des 
Forſtetats pro 1903 werden für Werbungskoſten 
noch 30 Mark nachbewilligt, damit das vom 
Sturm gebrochene Holz aufgearbeitet werden 
kann. — Auch auf dem Gute Weißhof hat der 
letzte Sturm Schaden angerichtet. Es werden fir 
die vorläufige Inſtaudſetzung des Einwohnerhauſes 
800 Mark und für Reparaturen auf dem Guts⸗ 
gehöft 200 Mark bewilligt. Das Bauholz für 
das Einwohnerhaus wird aus der ſtädtiſchen Forf 
genommen. Schluß der öffentlichen Sitzuug um 5 
hr. In geheinter Sitzung wurde ein Schulgeld⸗ 
ermäßigungsgeſuch erledigt. 
— (Bromberg gegen den Thorner 
Holzhafen ban.) Die Handelskammer Brons 
berg hat ſich mit einer Eingabe an den Miniſter 
flir öffentliche Arbeiten gewandt, mit der fte den 
Zweck verfolgt, den Bau des Holähafens bei Thorn 
zu hintertreſben. Bei der Etatsberathung im 
preußiſchen Abgeordnekenhanſe hat auch der Abg. 
Dr. Crüger⸗Bromberg (frei. Byt.) bei der Etats⸗ 
forderung für den Thorner Holzhafen eine Rede 
in dieſem Sinne gehalten, auf welche Abg. Kittler⸗ 
Thorn in kurzen Ausführungen erwiderte. Die 
Rede des Abg. Kittler, mit der er den Anzapfun⸗ 
gen Brombergs entgegentrat, lautet nach dem 
Stenogramm wie folgt: „Meine Herren! Die Aus⸗ 
führungen meines Freundes Dr. Eriiger-Bromber 
zwingen mich zu einigen Erwiderungen. Bunäc 
muß ich fagen, daß die Handelskammer in Brom- 
berg mit der Frage des Baues eines Holz⸗ 
hafens dei Thorn fon feit Jahren beſchäftigt. Es 


k.] iſt alfo nicht richtig, wenn es hier fo dargeſtellt 


wird, als ob der Hafen bei Thorn mit Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit geplant worden wäre uud ger 
baut werden ſollte. Die Handelskammer in Brom⸗ 
berg hat — ich weiß nicht warum — von jeher 
egen dieſen Hafen agitirt, und fie thut es ja auch 
etzt noch; denn was würde es ſonſt für einen 
Zweck haben, wenn p heute ſchon Widerſpruch 
erhebt gegen eine Maßregel, die doch erft eintreten 
könnte, wenn der Hafen fertig iſt, und das wird 
noch mehrere Jahre dauern. Bromberg hat am 
allerwenigſten Veranlaſſung, Widerſpruch zu er⸗ 
heben. Bromberg wird von der Staatsregierung 
ſtets bevorzugt und tft ſeinerzeit bei dem Ban des 
Bromberger Holzhafens ganz außerordentlich ber 
vorzugt worden. Dem Bromberger Hafen wurde 
das Recht zugebilligt, von allen Hölzern, die von 
der Weichſel nach dem Bromberger Kanal gehen, 
. zu erheben, auch wenn das Holz 
nicht im Hafen gelagert wurde. Das war eine 

insgarantie allererſten Ranges. Es ift ja auch 

baz daß das für den Hafen aufgewandt⸗ 
Rapital in kurzer Zeit amortſſirt werden tourte 


ſchlichtgeſcheitelte Damen in ihren granen Kleidern 
und modeſten Schulterkragen eine langweilige und 
ſußliche Perſon fei. Aber das war ihr im Grunde 
auch gleichgültig. Die ihr Leben ausfüllende keiden⸗ 
ſchaftliche Sehnſucht nach dem fernen Geliebten ließ 
feinen Raum für andere Intereſſen. Als Graf 
Eberhard fie einmal ſchriftlich frug, ob er ihr mi 
eine Dame engagieren foNe, die beffer. geeignet 

ſie in ſeiner Abweſenheit zu unterhalten und * 
erheitern, antwortete fie mit einer gewiſſen Heftig 
keit: Sie fei es fo zufrieden, fie bedürfe keinen 
Zerſtreuung. Es kränkte fie, daß er glauben konnte 
irgend ein Menſch fei imſtande, fie in feiner Ab⸗ 
weſenheit zu amüſieren und zu tröſten. Ferner 
ſagte ſie ſich, daß eine lebhafte, unterhaltende 
jellſchafterin vielleicht in den Zeiten des Gluch 
ein ſehr ſtörendes Element ſein könne. Nicht jene 
wird die muſterhafte Entſagung der Amed 
üben, zur rechten Zeit von der Bildfläche zu 
ſchwinden 
mit ſanguiniſcher Kraft, die Reifen ihres Gem 
würden die Ausnahmen, häusliches Glück aber 
dauernde Grund ihres Lebens bilden!“ 

So war Fräulein Malve geblieben — ſehr 5 
ihrem eigenen Verdruß — obwohl dieſe Stella p- 
für ihre Natur Reize hatte. Dieſelben be en 
weder in gefelligen Freuden, noch in heimlichen 
Liebesangelegenheiten, noch in der Lekküre 11 
zählter Leihbibliothekromane, mit denen fie 0 * 
Zeit vertrieb, ſondern in Ausübung des chend, 
geborenen Naturtriebes, auf leiſen Sohlen, lauf ohne 
ſpähend durchs Leben Andrer zu ſchlüpfen denen 
fich ertappen zu laffen. Dieſe 52 hier eigen. 

eſen nun 
Lohn und war ihrem Weſ ortehung folgt.) 
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und ſie hoffte, ſie hoffte ja oana 


Das liegt bei er ganz anders. Hier hat die]! berger Hafens it für Bromberg 1 


Stadt Thorn, krotzdem der 
Anterhalb Thorus liegt und — darin a 
meinem Kollegen Dr. Crüger recht geben — des⸗ 
16 kein febr großes Intereſſe für Thorn Nee 
Nie Hälfte aller Koſten zu tragen. In dief 
Roften ift eingelchloſſen: der Erwerb der Sors 
zeniecer Kämpe, einer Inſel, auf der mehrere 
Memlich große Bauerugrundflücke liegen, und die 
recht werthvoll iſt. Die Sorate Kämpe 
muß beſeitigt werden, aus Rückſicht auf 
ie Stromregulirung. Trotzdem iſt der Er⸗ w 
werbspreis, weil der Hafen dort gebaut wird, und 
ein Deich, der auf der anderen Seite der Weichſel⸗ 
niederung errichtet wird, in die Bankoſten des 
Hafens aufgenommen. Zu allendieſen Koſten 
hat die Stadt Thorn die Hälfte beizutragen. Der 
Holzhafen ſelbſt it abjolnt nothwendig, 
nicht Thorns wegen, 8 um die großen Mengen 
ee Hölzer, die jetzt ungeſchützt auf 
der Weichſel liegen, vor Eis und Hochwaſſer⸗ 
gefahr zu ſchützen. Er kommt dem geſamm⸗ 
ten Holzgeſchäft auf der Weichſel zugute 
und wird der Stadt Bromberg nicht ſchaden. 
Wenn er einer Stadt ſchaden könnte, ſo würde 
ao nur bei Danzig der Fall fein. Hier liegt die 
Sache ſo, daß Hölzer, die ſonſt vielleicht direkt 
uach Danzig gehen würden, nicht ſogleich nach 
Danzig gehen werden, ſondern in Zukunft in den 
Thorner Holzhafen, wel der Inhaber der Hölzer 
fürchten kann, daß fie in Danzig. wo fie nicht 
weiter gehen können, billig verkauft werden müſſen. 
Danzig könnte einen Grund haben, gegen den 
Hafen zu fein; Danzig denkt aber groß genug, im 
allgemeinen Jutereſſe dieſen Hafen zu unterſtiltzen. 
Das Vorſteheramt der Kaufmaunſchaft in Danzig 
hat ſogar ſeinerzeit ein Mitglied in die Kommiſſion 
gewählt, die den Hafenbau betrieben hat. Holz, 
das nach Berlin, Stettin ꝛc. fiber Bromberg hin⸗ 
geht, muß den Bromberger Kanal reſp. Hafen 
paſſiren. Iſt das Holz erſt im Bromberger Hafen, 
jo geht es nicht mehr zur Weichſel zuriick, weil 
die Unkoſten und die Hafengebühren zu bedeutend 
ind, es ift alfo für die unterhalb liegenden 
Weichſelſtädte verloren. Wenn Thorn das gewal⸗ 
tige Opfer bringen will, 1%, Millionen Mark zu 
dem Thorner Holzhafen beizutragen, ſo liegt das 
. daß augenblicklich noch ein großes Holzge⸗ 
Häft in Thorn gemacht wird. Bei den trüben 
i ee die in Thorn berrien, hat 
i tiſche Verwaltung nach einem Strohhalm 
Leal fen, um nicht dieſes Geſchäft auch noch zu 
erlieren und ſich gewiß schweren Herzens zur 
Hergabe des bedenkenden Kapitals entſchloſſen. 
ch habe fon angeführt, daß bei dem Thorner 
Holzhafen ſehr erhebliche Beträge, die ſonſt der 
Staat aufbringen müßte, mit in die Hafen- 
denten aufgenommen find, die Thorn mit zu 
bezahlen hat. Es geht das aus der Bedingung 5, 
Die auf Seite 48 des Etats ſich befindet, hervor. 
Bei der Erweiterung des Ne Hafens, für 
den im nächſten Titel Mittel 8 werden, 
trägt der Staat 412300 Mark allein, „weil die⸗ d 
ſelben aufgewendet werden müſſen, wenn auch der 
Bromberger Hafen nicht erweitert würde“. Der ff 
Beitrag. den Bromberg zu zahlen hat, iſt alfo weit f 
eringer, als der des Staates, da es zu den 412 300 
ark nichts beizutragen bat, während Thorn zu 
den geſammten Koſten, auch denen, die mit dem 
Hafen nicht unmittelbar zuſammenhängen, Bei- 
tragen muß. Die tragen muß, Die geplante Erweiterung des Brom-“ geſtellt. Als Gegenſtand dieſes Vortrages ift mit INe wur era ern ber . POIA Dondeiintern, 4 omm Erweiterung des Brom- 
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Hafen 8 nn orio haft; fe wird dadurch erreicht, daß 


der 
— 1 um 2 Meter gehoben wird; dadurch 
wird nicht nur eine bedeutende Vergrößerung des 
Hafens erzielt, ſondern auch eine bedeutende Ber- 
beſſerung des Fahrwaſſers von der Weichſel nach 
Bromberg. Das Gefälle von Bromberg bis zur 
Weichſel bezw. bis zum Hafen wird um 2 Meter 
kleiner, und das iſt ein gena erheblicher Vortheil 
für die Flößerei und Schifffahrt. Außerdem iſt die 
Wo de von Bromberg an der Erweiterung 
die ſicherſte Kapitalanlage, die es giebt, denn 

dieser Hafen muß ſich rentiren. Sehr frenuditach- 
barlich iſt das Vorgehen der Handelskammer 


Bromberg nicht, weun fie den Ban des Thorner 7. 


noch zu hintertreiben ſucht, 
der ihr, wie nochmals behaupte, keinen Nach⸗ 
theil bringt.“ — Abg. Dr. Crüger hatte auge⸗ 
führt, die Bromberger Holzhäudler befürchteten 
von den Holzhafenaulagen bei Thorn eine ſchwere 
Schädigung, weil die Einführung der Zwangs⸗ 
lagerung für den Thorner Holzhafen geplant ſein 
ſolle, und die Stadt Thorn beklage ſich ſeines 
Wiſſens über die hohen Beiträge, welche ſie zu 
leiſten habe. Er bitte, der Stadt möglichſt wenig 
Hoften aufzuerlegen, andererſeits aber die Bront- 
berger Induſtrie zu ſchonen, die Frage der Ren⸗ 
tabilität nicht in den Vordergrund zu ſtellen und 
ein für allemal von der Zwangslagerung aban- 
ſehen. — Ein Regierungskommiſſar bezeich- 
net die Beſchwerden des Abg. Dr. Crüger als 
7 zutreffend, ſowohl die Bromberger, wie die 
Thorner Intereſſeuten und Handelskammern feien 
zu Worte gekommen. Bezüglich der künftigen 
Regelung des Holzverkehrs habe die Regierung 
noch keine Anordnung getroffen, es wird aber nicht 
daran gedacht, polizeiliche Maßnahmen zu treffen, 
welche den Zweck haben, künſtlich den Verkehr im 
Thorner Hafen zu heben. — Die erſte Rate von 
400 000 Mark zur Betheiligung des Staates an 
dem Bau des Holzhafens bei Thorn wurde vom 
Abgeordnetenbauſe genehmigt. 
Die Meiſterprüfungsordunng) 
für das Wide in der Bean Weilpreußen 
it als Extrabeilage der Nr. 8 des Regierungs. 
amtsblattes beigegeben worden, worauf wir 
hierdurch die Jutereſſenten anfmerkſam machen. 
(Das Poſtamt auf dem Haupt ⸗ 
bahnt ß iſt heute nach dem neuerbauten Poft | € 
Hanfe verlegt worden. Der Eingang zum Schalter⸗ 
raum befindet ſich an der Seite des Bahuſteigs, 
an welcher die Berliner Züge halten, alſo auf der 
Süpfeite. Die Aunahme und Ausgabe bleibt nach 
wie vor in dem alten Poſtgebände gegenüber dem 
es des 21. Regiments. 
Dentſcher Sprachverein.) Die 
nächſte Verſammlung des hieſigen Zweigvereins 
it für Dienftag, den 7. April, in Aueſicht ge 
nommen, Der Verein wird au dieſem Abend die 
Freude Gaben, einen geſchätzten Gaſt in feiner 
Mitte ehen. Oberlehrer a. D. Dr. Saale 
feld Magie des Hauptvorſtandes und Leiter 
des Werbeamtes aus Berlin⸗Friedenan, der den 
een ſchon einmal, im Oktober 1901, durch einen 
EN und gehaltvollen Vortrag und durch 
ne Unterhaltungsgabe erfreut hat und vielen 
Kaien Mitglieder von jenem Abende Her noch in 
gutem Andenken fein wird, kommt auf eine Werbe 
reiſe durch unſere Stadt und hat ſich dem Ver⸗ 
eine wieder zu einem Vortrage zur Verfügung 
geſtellt. Als Gegenſtand dieſes Vortrages ift mit 
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Vom Schnaderhüpf'l“ verab⸗ 


ihm das Thema 
Saalfeld erſt abends hier 


redet. Da Herr Dr. 
eintreffen kaun, fo muß für den Beginn des Bor- 
trages allerdings eine etwas ſpätere Stunde ge⸗ 
wählt werden. Die Perſönlichkeit des Vortragen⸗ 
den aber, wie der gewählte Gegenſtand werden ge⸗ 
wiß ihre Anziehungskraft ausüben, ſodaß ein 
reger Beſuch der Verſammlung zu erwarten 
ſteht. Auch Gäſte Aud dabei, wie immer, febr 
willkommen. 
[Remontemärkte.) Die Remonte⸗ 
märkte werden in dieſem Jahr im Regierungsbe⸗ 
zirk Marienwerder wie solat abgehalten: 5. Mai 
in inne Kr. Stuhm, 6 u. in Marienwerder, 
n Jablonowo, 27 Mai in Jannſchau, 
28. Mal 1 Neumark und Auanſtenhof, 29. 8 
in Wrotzk, 30. Mai 12 Briefen und Rehden, 2 
Juni in Wichorſee, neun in Culmſee, 5. Juni 
Soßnow, 25. Juni Mewe, 26 Juni Terespol, 14. 
Auguſt maloy und Konitz, 15. Anguſt Schöuſee, 
12 ar be Eylan. 

— ( 1e den) Unter den Schweinen 
des Beſitzers Theophil Bojanowski in Abban 
Siemon ift der Rothlauf ausgebrochen. Erloſchen 
ift die Schweineſenche unter dem Viehbeſtande 
des Beſitzers Unran in Dt. Hogan, des Wirts⸗ 
ſchafters Franz Piaſecki in Oitlokſchin und des 
Bebers Töpfer in Benfan. 

— (Vor dem Kriegsgericht) hatte ſich 
geſtern der Musketier Alexander Bergmann von 
der 7. Kompagnie 176. Jufanterie⸗Regiments 
wegen Wachvergeheus und Trunkenheit im Dienft 
zu verantworten. Als er am 28. Februar zur 
Hanptwache am Culmer Thor kommandirt war, 
hat er 7 bis 8 Mal ohne Erlaubuiß das Wachtlokal 
verlaſſen und ſich in die Kantine des Familien- 
hauſes am Culmer Thor begeben, ſowie jedesmal 
ein Glas Bier getrunken. Davon wurde er zuletzt 
gehörig betrunken. Mit vier Wochen rengem 
Arreſt ſoll er dieſe Vergehen büßen. 


e Aus dem Kreiſe Thorn, 25. März. (Verdacht 
des Giftmordes.) Im Augnſt v. Is. farb zu 
Wyhaodde, Kreis Suowrazlaw, oiy Beſitzer Jofeph 
Megnuorowali. Da derſelbe bei der Arbeit auf 
dem Felde plötzlich umfiel und nach ganz kurzer 
Zeit 1 verbreitete ſich unter der Bevöl⸗ 
kerung das Gerücht, Wegnorowski ſei von ſeiner 

Ehefrau, mit der er in ſtetem Unfrieden lebte, 
vergiftet worden. Die Angelegenheit gelangte 
ſchließlich auch bei der Staatsanwaltſchaft zu 
Thorn zur Anzeige und geſtern erſchien in Neu⸗ 
Grabia, wo Wegnorowski beerdigt iſt, eine Ge⸗ 
richtskommiſſion. Sie orduete die Ausgrabung 
der Leiche an und unterzog dieſelbe einer Sektion. 
Das Ergebniß derſelben it noch nicht bekannt ge 
worden. Einige Leichentheile ſind zur chemiſchen 
Unterſuchung nach Berlin geſandt worden. 


Mannigfaltiges. 

(Im Primus⸗ Prozeß) wurde am 
Mittwoch auf Autrag des Vertheidigers bez 
ſchloſſen, den Korvettenkapitän Louran vom 
Reichsmarineamt als Sachverſtändigen zuzu⸗ 
ziehen. Der Unterjuchungsrichter, Land⸗ 
richter Dr. Forſtmann bekundet, der Ange⸗ 
klagte Sachs habe ſich, als er ihn über 
feine Kursveränderung bei der Probefahrt 
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am 3. September befragte, in Widerfpriiche 
verwickelt. Der Schiffsinſpektor Pohles von 
der „Hamburg⸗Amerikalinie“ ſtellt dem Ans 
geklagten ein vorzügliches Zeuguiß aus. 
Zeuge giebt auf Befragen zu, geſagt zu 
haben, er habe den Eindruck, daß Kapitän 
Peters bei der Probefahrt am 3. September 
abſichtlich mit der „Elbe“, womit er den 
damals noch nicht wiederhergeſtellten „Primus“ 
markirte, falſch gefahren ſei. Es werden 
daun noch andere Zeugen über die Probe⸗ 
fahrt am 3. September vernommen. Nach⸗ 
mittags beantragte der erſte Staatsanwalt, 
den Navigationsdirektor Niebuhr und den 
Lotſenkommandeur Kadell mit Rückſicht auf 
eine von ihnen bezüglich der Schuldfrage ge⸗ 
thane Aeußerung als Sachverſtändige wegen 
Beſorgniß der Befangenheit abzulehnen. 
Beide Sachverſtändige erklärten, daß fie ihr 
Gutachten nur auf grund der vor Gericht 
geführten Verhandlungen abgeben würden, 
worauf der Staatsanwalt feinen Autrag 
zurückzog. Sodann wurden die Zengenver⸗ 
nehmungen fortgeſetzt. Am Schluſſe der 
Sitzung ordnete der Vorſitzende an, daß zu 
der abends ftattfindenden örtlichen Inaugen⸗ 
ſcheinnahme nur die vom Gericht geladenen 
Perſonen Zutritt haben ſollen. Hierauf 
wurde die Verhandlung auf Donnerſtag vertagt. 
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Verantworliſch für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Atte Rosteungen, 321 Danziger Produkten 


vom Mittwoch den 25. März 190 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Bua 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſaucemäßig 
vom Käufer an den Verkänfer vergiltet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 
iuländ. bunt 750—766 Gr. 1: ig ME. bez. 
tnländ. roth 729 Gr. 148 Mk. b 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. ver 714 
Gr. Normalgewicht 
ar grobkörnig 708 - 744 Gr. 119—123 / Mk. 


Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländ. 126 Mk. bez. 

Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländ. 128 Mk. bez 

fer per Tonne, Yan 1000 Kilogr. 

inländ. 122 Mk. bez. 

Kleeſaat per 100 Kilogr. 

weiß 100—120 Mk. bez. p 
Hamburg, 25. März. Rüböl Sas Toto Fe la 

— Kaffee ruhig, Umſatz 1000 Sack etro. 

zus ruhig, Standard white loto 695. Welten: 
hön. 


27. März: Sounn.⸗Aufgang 551 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. A 22 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 5. 2 Ubr. 
Mond⸗Unterg. 4. 48 Uhr. 


Bekanntmachung. | 


Preisen. Pneumatikmäntel 


Polizei⸗Verordnung 


Diejenigen Einwohuer von Schön über das Betreten der 8 des Feſtungogeländes und 


walde und Umgegend, welche beab⸗ 
fichtigen ihr Weibevieh für den Sommer 
1903 auf den ſtädtiſchen Abholzungs⸗ 
läudereien einzumiethen, werden er⸗ 
ſucht, die Anzahl der betreffenden 
Stiicke bis ſpäteſtens zum 10. April 
d. Js. beim ſtädtiſchen Förſter Esser- 
Barbarken anzumelden, bei welchem 
auch die ſpeziellen Weidebedingungen 
einzuſehen ſind. 

Das Weidegeld beträgt: 

n. für ein Stück Rindvieh 12 ME, 

„für ein Stück Kalb 8 ME, 
e. für eine Ziege 3 Mt. 
eidezeit begiunt am 1. Mai 

und Ye bis 1. November d. Is. 
Die Weidezettel für die angemel⸗ 
2 Stücke können vom 20. April 

d. Js. auf der hieſigen Kämmerei⸗ 
forfttaffe eingelöft werden. 

orn den 13, März 1903. 


= Der Magiſtrat. 


Die Lieferung 
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ya N An F 2 ofen ver. 


Sabre e uh Rolonial: re 


9, Semi, Butter, M 
und Kar toffe In. ilch. Eier 
p Yngebote fud- bis 10, Apr 
d. Js. vorzulegen an die Rii 
tung des 
2. Batls. 2. weſtpr. ed 


Regts. Nr. 
Sn Minvierantereidi E 


ligt Clara Schultz, 


ebenne 
rdienſt! 
leiht ek Verkaufe i! 


Artikels widmen w — 

einigem Fleiße lohnende £ Besant = >. 
nerbieten unter J. Z. 6806. pan 

Rudolf Mosse, Berlin 80. 


Ugent afud & Verk. u. erſtklaff 


Bigarr. Bergit. ep, 
engen . Co., Hamburg. 


der Feſtungsſtraßten. 


Aufgrund der 88 5 und 6 des Geſetzes über die Polizei⸗Verwaltun 
vom 11. März 1850 (Geſetz-Sammlung Seite 265) und der 805 143 un 
144 des Geſehes über die allgemeine Landesverwaltung vom Juli 1883 
(Geſetz»Sammlung Seite 232) wird hierdurch mit Ha] des hieſigen 
1 für den Polizeibezirk des Stadtkreiſes Thorn folgendes 
verordnet: 

9 1. Das Betreten der Feſtungswerke, des Feſtungsgeländes außerhalb der 
dem öffentlichen Verkehr freigegebenen Wege und des Glacis außerhalb der 
Promenadenwege, ſowie das Betreten der Feſtungsſtraßen ift verboten und 
nur ſolchen Perſonen geſtattet, welche mit einer von dem Gouvernement oder 
von anderen Militärbehörden ertheilten Erlaubnißkarte verſehen ſind. Die 
3 der Feſtungswerke find durch Warnungstafeln bezeichnet. 

Das Feſtungsgelände, welches nicht betreten werden darf, ift ent» 
weder durch Warnungstafeln kenntlich gemacht, oder mit Draht eingezäunt 
— 2. durch rothe Marken an Pfählen, Steinen und Bäumen be- 
zeichne 

83. Die Feſtungsſtraßen, welche für Wagen, Reiter, Viehtreiber, Rad⸗ 
fahrer und Fußgänger geſperrt find, find durch Warnungstaſeln und rothe 
Marken an der Straße enklang bezeichnet. 

4. Die Feſtungsſtraßen, welche unr von Wagen, Reitern und Vieh⸗ 
treibern nicht betreten werden diirfen, für Fußgänger und Radfahrer aber 
geſtattet ſind, ſind durch Waruungslaſeln und durch gelbe Punkte an den 
N entlang bezeichnet. 

Zuwiderhaudelnde gegen dieſe Verordnung werden beſtraft: 

1. bei See der Feſtungswerke und des Feſtungsgeländes mit einer 
Geldstrafe von einer Mark bis dreißig Mark, im Unvermögensfalle mit 
verhältuißmäßiger Haft, 
bei Betreten von Feſtungsſtraßen mit einer Geldſtrafe von einer bis neun 
Mark, im Unvermögensfalle mit verhältnißmäßiger Haft. 
Das im Wachtdienſt befindliche Militär ſſt augewieſen: 

1. die dem obigen Verbot zuwiderhaudelnden Perſonen, welche ohne Er: 
laubnißkarte Fehungswerte und Jen h blen betreten, feſtzunehmen, 
12. die Perſonen, welche Feſtungsſtraßen ohne Erlaubnißkarte betreten, ſeſtzu 

ſtellen, . und zu melden. 

8 Dieſe Polizei⸗Verorduung tritt mit dem 1. Mai d. 38, inkraft, 
mit demfelben Tage wird die Polizei⸗Verordnung vom 18. Dezember 1882 
aufgehoben. 

Thorn den 25. März 1903. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Fttiag den 27. Mars 1903, vormittags De Uhr: 
Freiwillige Auktion 


der Reſtbeſtände in: 


Papier-, Galanterie⸗ und Ledermaaren, 


ſowie Tombank und Spinde 
in dem Geſchäftslokal des Herrn H. Stein, Breiteſtr. 2. 


Perfekte ö en für O 1 77 7 = 
söner ee ales | OUNETÄNNYS SÜRdermäßden 
empfiehlt Wrazkowski, vom 1. April für die Bene t 2 


Stellenvermittlerin, Culmerſtr. 10. geſucht Brombergerſtraße 60, 1 


Probemaschinen zum Ausnahmepreis. 


Verlangen Sie Preisliste gratis, ehe Sie ein Fahrrad kaufen. 


Nebenverdienst erwirbt sich jeder arh an verkaur der AA Debenverdienst erwirbt sich jeder ar an benen ar Alemannia-Fahrräder 


1 Jahr Garantie, 4 Wochen Probezeit, staunend billige Preise. 
Laternen zu billigsten 
Mk. 5.50, — Garantie Mk. 6.6. 50, Schläuche mit — — Mk. 350 u. 4.— 


Zubehörtheile wie Glocken 


J. Frios Beseler aima Fahrradwerke, e eee 


wamatanelet, 
guoband Stra 25 


Reisender, 
tüͤchti d 
10 put eber —..— 


Angebote unter Reisender 100 


an die Geſchäftsſteſle d. gig. erbeten. 
Malergehilfen 


und Lehrlinge ſtellt ein 
G. 


Lehrlinge 
zur e, 4 — ein 
nkior, Mellienſtr. 79. 


Lehrling 
ſucht F. Bettinger, Strobaubftr. 7, 
Tapezier und Möbelgeſchäft. 


Maſchinenſchloſſer, 


der mit Dampfmaſchinen beſcheid 
weiß, geſucht. Schriftliche Angebote 
mit Lohuangabe unter H. J. 11 au 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


5 Möbeltiſchler 


r nußbaum. und birkene Möbel für 
auernd geſucht. 8. Wachowiak, 
Thorn, Jakobs⸗Vorſtadt. 


Drdentlihes Mädchen 


geſucht Bäckerſtraſſe 12. 


acobi. 


Winiergenuren 
erhalten Beihäftigung bei 
Gebr. Schiller, Qundeſtr. 9, 
inen anftändigen 
= arijeut + Lehrling 
uyt v t od 
Ban e erfahren und TF 


läſſig, ſucht paſſende Stellung. 
Gefl. Angebote unter R. V. erbeten 


an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Junge Dame, 


welche die einfache und doppelte Bud 
führung, ſowie Stenographie und 
Schreibmaſchinenſchreiben erlernt hat, 
wünſcht paſſende Stellung mit be⸗ 
ſcheidenen 3 Ange⸗ 
bote unter A. L. 100 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Ein Fräulein, 


Gaſtwirthstochter, ſucht Stellung vom 
1. oder 15. April als Verkäuferin 
im Bäckerei⸗ oder Käſe⸗Geſchäft. An- 
gebote unter A. P. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Anflündiges junges Kidde 


n 18. Apr 1908 und Geſchäft ſucht 
Da 15 
Kantine Wühenmeraſerne. 


— — 


Na Jeanne 


finden LEN Beſchäftigung bei 
H. Sobiechowska, 
SKatharinenftrafe 7, IL, r. 
Perfekte Köchinnen für Offizier 
hänſer, ſowie Mädchen für die Reiſe 
geſucht. Drazrkowski, 
Stellenvermittlerin, Culmerſtr. 10. 


Empfehle mich als 


berfelte Kochfrau. 


Kowalkowski, Bäckerſtr. 7. 
irthinnen, Kellnerlehrlinge, 
Lohnkelluer, Hausdiener, 

jowie ſämmtliches andere Perſoual 
können ſich melden bei 


Kurt Sedelmayr, Neuſt. Markt 26. 
üb 

uch % Ehe 

von Dr. Retau (39 Abbild.) 

für Mk. 1.50 franko. Katalog 

über interessante Bücher 

2 R. Oschmann, Konstanz U. 178. 


Mas aeS geritten und gefahren, 
auch als Damenpferd 
gegangen, mit tadelloſen Beinen, billig 


zu verlaufen Fiſcherſtr. 57, 
9000 Mark 


auf ſichere ſtädtiſche thek t 
Von wem, M ee 


dieſer biefer Zeitung.. 

Nein Gonid, ER, PN 

gut verzinsl., unter guten 

Bedingungen zu verkaufen. In er 

fragen in der Geſchäftsſtelle d. 8ta. 
Ein vollſtändig eingerichtetes 


Bierverlags Geſchäft 


mit ſchöuer 
Wohnung, 


N Keller⸗ und Stallräumen, 
ift in meinem nenerbauten Hanfe, in 
der beſten Lage der Stadt, weiter zu 
verpachten. 

F. Fischer, Ar genau. 


Kleiner, mit Bretter hochumzännker 
Cagerplatz, 
günſtig gelegen, ift von fof. billig zu 
en Näh. u. F. 4 a. d. Geſchäftsſt. 

d. Ztg. 


Hein Musik- 
Instrumenten - hesehältl: 


habe ich von ter 
nach 


Heiligegeiftſtraße 10 


berlegt. 
A. Soram, 


Muſik⸗Juſtrumenten Fabrik und 
‚Handlung. 
Bei vorkommenden: Bedarf empfiehlt 
ſich zur Aufertigung von 


aller Arten Giltern 


5 (Grabgitter) & 

S| Hansklelegraphen- und S 

S|  Gelephonanlagen, 2 

Vaſſerleitungen, Fahr⸗ 2 
radreparaturen 

ſowie für ſämmtliche anderen 

Schloſſerarbeiten 

Block, 


waer u. Juſtallalionsgeſchäft. 


Große Auswahl in neneſten 


Konfirmalionskarten, 
Oflerkarten, 
Geſangbüchern, 


Robert Johannes ⸗ 


Deklamatorinm, 


Band 1 und 2 zu 1 Mk. 
bei 


Emil Golembiewski. 


Rothklee, 
Weisskles, 
Geibklee, 
Wundklee, 
Thimothee, 
Reygras, 
Seradella, 

Möhren, 

Leinsaat, 
Lupinen ete., 
Superphosphat 

Kainit, 
Thomasmehl 


ꝛc. offerirt ab Lager 


Saatgeschäft 
B. Hozakowski, 


Thorn, Krüdenfraße 28. 
Ichmiede⸗ 
eiferne 
Fenſter, 


LL. LL. ze fertigtbilligſt 
III R. Thomas, 
2 3 ER 9 
Eine Parthie garantirt reinen, 


ſüßen, milden, 
gezehrten, herben 


989 è 9 
Nedizina] - Ungarwein, 
Flaſche ohne Glas 1,30 Mk., 
10 Flaſchen ohne Glas 12,00 Mk. 
empfiehlt als Gelegenheitskauf 
Ad. Kuss, Schillerſtr. 28 


Düngegips 


ng billigſt 
Gustav Ackermann, 
Thoru. 


Harzkäse 


Prima große Käſe, goldgelb, eine 
Probekiſte = 100 Stick Mk. 2,50, 
ſowie hochfeinen Tilſitervollfettkäſe 
per Pfd. 60 Pf. gegen Nachnahme 
empf. Dampfmolkerei „Vierklee“, 


Danzig: 


Gartenanlagen, 


ſowie Juſtandſetzen derſelben, 
ferner Baumpflanzungen übernehme 


Srabgitter || y 


Thorn, Breitestr. 37, 


arösstes a -Geschäft 


empfiehlt zu jeder Saiſon 


Zylinder-Hüte 


7.50, 8.75, 11 und 14 DIE, 
| A en V (Seidenſilz) 
Rundt ruehm eiden 
3 Wie Bel beit ag n allen Farben und Formen, 


Haarfilz 6. 50, A bis ae Mk. 


Wollfilz 3 bis 4 zu 6.75, 8 und 


< Filzhüte * 


ans der gani 1 en Wien, 
13,5 


Landioirthſchafts Miken, 


4 Donau 
Spitzer Rundkopf. Haarfitz niata 
futter, das Stück 6 bis 1 


Fidelio. 
Vornehmer Herrenhut mit Altlasfutter, 
ſchwarz, oliv, tabak, gran, mareugo, 
2. 50, 3.30, 4.50 bis 8 Mk. 


= Main. 
ober, ſteifer Rundkopf. 
fia ie ſteife gut mit Futter 


En 


Die Tuchhandlung von 
Cari Mallon-Thorn, 


Altstüdtischer Markt 23, 


liefert nach Maassbestellungen 
elegante und gut 
passende Herren - Garderoben 


in kürzester Zeit. 


Grosse Auswahl moderner Stoffe. 
Nach auswärts Musterkollektionen. 


Linoleum- 
-Teppiche, -Läufer und -Vorlagen 


in reichhaltiger Auswahl 
empfiehlt 


Erich Müller Nachi., 


Breitestrasse 4. 


ie 
bie feinste Marke! 


, „Grösste“ 
5  Vorbreltung. 


— 


* 


as heste 1 
„Wunderbar“ 
(dtektör Lauf. 


Adler-Fahrradwerke vorm. Heinrich Kleyer, Frankfurt a. M, 


Fabrikation: Fahrräder, Motorwagen, Schreibmaschinen und Motor- Zweiräder, 
Viele höchste Auszeichnungen. — Staatsmedaillen ete. 


Vertreter; Thorn, Oskar Klammer, Thorn, 


Bürſten⸗ und Pinſel⸗Fabrik 
Paul Blasejewski, 


Elisabethstrasse Nr. II. 


* 
— W or 


1 


Fog ellen, 


bel billigster e Empfehle mein gut sortirtes Bärsten-Waaren- Lager in 


unngen und Koſtenauſchlage auf Wunfch 
©. Brischke, 3 


Thor 
eruſprecher Nr. 264. 


grösster Auswahl zu den billigsten Preisen. 


öl. Bim., Kab. u. Burſcheugel. Möbl. Zim. m. u. ohne Penſion fof. 
von fof. zu verm. Breiteſtr. 8. bill. zu verm. Schuhmacherſtr. 24, I. 


Gustav Grundmann, Q 


> für Herren- Küte und Mützen, 
Chapeau-claques, 


in den beliebteſten u. gangbarften Formen, 


Extrafeine Herren- Filzhüte, a in 4:50 Mi 


uur Wiener und a Fabrikate, 


Tief diamantschwarze, welche 


Sport-, Reise-Hüte u,-Mitzen, 


Chapeau-claques. 


Kaiserhut. 
Welterfeſte Qualität, in grünmel., 
olivmel,, reſeda, marengo ꝛc. 


Isa 
Weicher Hut, 775 Eiuſaßband, 
für Sand und Reiſe, 
„50 bis 3.75 Mk. 


Fagon Berlin. 


ſkouſir maudenbut 1,50-2, somi i 


Helder. Karrirter Lodenſtoff, 3 
ae enn 2 50 Mk. 5 


|e Umzüge e 
werden ausgeführt mit und ohne 
Möbelwagen Diesing, 
Tuchmacherſtraße 16. 


Billard⸗ 


Kugeln, Quene's, Queneleder, 
Queue⸗ und Schreibkreide, Kreide: 
halter und Kartenpreſſen, ferner 


© Kegelkugeln @ 


aus echtem Pockholz und Kegeln in 
verſchiedenen Preislagen halte ſtets zu 
billigen Preiſen auf Lager. Alte 
Kugeln werden bedreht. 


H. Fechner, Yrechslermeiſter, 
Tuchmacherſtraße 1. 


Ueberflüſſiges 


Schloſſerhandwerkszeug 


1 Stanze mit Scheere, 1 Duplex⸗ 
Stange, Richtplatte, Ambofßf, 
Schraubſtöcke u. ſ. w. zu verkaufen. 
Johannes Block, Schloſſermeiſter. 


Tiſchlerarbeit. 


24 e 1.80 1,00 
lichtes Maaß, 

30 6 und 4 Füllungsthüren, 
2,12 X 1,04 m, billig verkäuflich 


i Mellienſtraße 79. 
Berfänilid 


eine gebrauchte, gut 
. Handhäckſel⸗ 
Maſchine. 
ſtelle dieſer Pak 


ſagt die Geſchäfts⸗ 
— TEEIEETE 


Ein geräumiger Laden 


mit angrenzender Wohnung, Remiſe, 
hellem und trockenem Keller, in welchem 
zuletzt ein Möbelgeſchäft mit Tapes 
ziererei betrieben und zu jedem Ge⸗ 
(Hape geeignet ift, günſtigſte Lage, vom 
„Oktober 1903 zu vermiethen 
Eulmerſtraßſe 20, T. 


eee e eee eee 
Einen Kleinen Laden, 


auch zum Komptoir geeignet, per 
1. April et 
A. Stephan. 


2 Baden und Wohnungen, 


von 3 und 4 8 mit Zubehör, 
vom 1. April 1903, im Nenbau 
Mellienſtraße 114, zu verm. Näheres 
bel 1 Teufel, Gerechteſtr. 25. 


1 Zimmer, 


möblirt auch unmöblirt ſofort zu ver⸗ 
miethen. Zu erfr. Hohes u. Tuchmacher⸗ 
ſtraße⸗Ecke n 
rüſße red, gut möbl. Vorder⸗ 
zimmer billig zu verm. 
Altſtädt. Markt 28, 3. 
Möbl. Zimmer, p 
1. Tr., fep, Eingang, billig zu an 
Gerechteſtr. 18.20 
i 2 möblirte Zimmer 
mit Burſcheuſtube zu vermiethen 
Gerberſtraße 18, I. 
Irdl. möbl. Vorderzim. bill. zu 
vermiethen Altſtädt. Markt 12. 
Zu erfragen im Hinterhauſe, 2 5 
l Jim. z. verm. Waldſtr. 2 
auch Eingang Mellieuſtr. 34. 
15 Zimmer zu verm. Bacheſtr. 9. 


Moͤbl. Zim. z. verm. Tuchmacherſtr. 14. 


Druck and Verlags von F. Dombrowski in Tuom 


emenesenemenememene 
8 Uniform: und Zivil⸗Garderoben 


liefert tadellos ſitzend 


W. F. Reimann, Serehlefthe 16. 


Das 3 
Wanderer-Fahrrad 
= 
J ist als beste deutsche Marke allgemein anerkannt und 
A erhielt auf den damit beschickten Ausstelluugen stets 
{| die höchsten Auszeichnungen. 
zweirad verbindet äusserst elegante Form mit gediegener, 
; bewährter Konstruktion. 
Vertreter: Walter Brust, Thorn, Friedrichstr., Beh er 
f 5 Nr. 2 


Fr | . Kleintje’: so 


4 
2 
2 
4 
— 


Das Wanderer-Motor- # 


Snhlikgenen U. Holzhandlung, 


Thorn 3, Mellienſtraße Nr. 18, 


empfiehlt zu billigen Preiſen: 


Geſchuittene Balken⸗ und Dachverbandhölzer, 
ſowie trockene, 
fieferne Stammbohlen und Bretter, 


ſchlagene Kauthölzer, 


be⸗ 
eicheue und 
Schaalbreiter, 


Latten und Leiſten ꝛc. in allen gangbaren Dimenſionen. 
Schwarten, Brennholz und Sägeſpähne. 


n ist die altbew ährte 


gan. 


nachgefüllt ; 


Ewald Schmidt, Elsabethstrasse 9. 


Ebenſo empfehlenswerth find Maggi's Bonillon⸗Kapſeln zur angen 
blicklichen Herſtellung vorzüiglicher Kraft- oder Fleiſchbrühe. 


Ein Laden 
iſt in meinem i Coppernikusſtr. 
22 vom 1. April 1903, evtl. auch 
früher, zu vermiethen. 
W. Zielke. 


Freundl., gut möbl. Zimmer 
an der Straße, mit uud ohne Ber 
köſtigung, zu vermiethen 

Fiſcherſtraße 32, 1 

Ein kleines ev. auch zwei m bl. 

Zimmer wle, zu verm. 
Gerechteſtr. 30, 1, l. 


Möbl. Zim. m. voll. Betöitiaung ;. 
verm. Araberſtr. 3, I, vorn. 

2 frdl. möbl. Zimmer vom I. 4. zu 
vermiethen Schühmacherſtr. 3, III. 

Möbl. Zimmer m. ſep engang 


billig z. verm. Gerechteſtr. 30, II, 


Eleg. möbl. Zimmer vom 1. N 
er. zu verm. Breiteſtr. 11, H 

1 möbl. Wohnung m. Burſcheng. 
fof. zu verm. Tuchmacherſtr. 26. 


Sen Zimmer J. verm. 
Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr. 


2 gut möbl. Vorderz. m. Burſchengel. 
1. 4. z. verm, Gerſtenſtr. 6, LH. 
M. Z., K. u. B. z. verm. Bacheſtr. 13. 
Möbl. Zim. z. verm. Strobandſtr. 
Möbl. Bart Zim. z v. Baderie 18. 
M. Z. a. 2 J. L. z. v. Heiligegeiſtſtr. 17. 
Hochherrschaftl. 


Wohnung 


von 8 Zimmern nebſt allem Bue 
behör mit Zentralwaſſerheizung ift 
vom 1. April 1903 ab zu verm. 
Näheres beim En des Hanfed 


Wilhelmſtraße 7. 
Formiethe solert: 


Herrſchaftliche 5 zimmerige 


Wohnung, 1. Et, Albrechtſtraßde 
mit Bad und allem Zube⸗ 


Albrechtſtraße Nr. 6.|1 
Eine herrſchaftliche 


Wohnung, 


Culmerſtr. 22, 2 Et., 
beſtehend aus: 
6 großen Zimmern, 
1 Badezimmer, 
1 Mädchenſtube, 
1 Speiſekammer, 
1 großen Keller, 
ſowie mit ſouſtigem agel ör 
für 825 Mark inkl. Waſſergeld von 
ſofort oder 10 > rif 1903 zu verm. 
- Sakriss. 


Ju unſerem h Bromberger- 
ſtraße und Schulftvagen-Ede, parterre, 
iſt eine 


rohe Familienwahuun, 
beſtehend ans 7 Zimmern, Küche, 
Badeſtube, Boden und Keilergelaß, 
vom 1. April er. ab zu vermiethen. 
©. 8. Dietrich & Sohn. 


Sclohflrahe 14, 3 Ft., 


eine Wohnung, 5 Zimmer u. Zubeh., 


Serberſtraße 27, 2 Tt, 


eine Wohnung, 4 Bimmer u. Zubeh., 
zu vermiethen. L. Labos. 


ürze. Kein anderes Produkt giebt 


den Speisen so hohen Wohl- 


5 Sehr ausgiebig! Nicht über- 
Würzen! In Originalfläschchen von 35 Pfg. 


Leere Fläschchen werden billiger 


Angelegentlichst empfohlen von 


Schlüſſelmühle, 


ru Zim 
und Küche, zu verm. rüger. 
Eine Wohnung für 300 Mark 
in der 3. Etage ſofort zu verm. 
Culmerſtraße 12. 


Die 1. Etage 


iſt verſetzungshalber ſofort zu verm. 


Schillerſtraßze 18. 
Araberſtr. 4, 2 T. 


iſt eine Wohnung von 4 Zimmern, 
Alkoven zc. von ſofort zu verm. 
n erfragen Brombergerſtr. 50. 


Brückenstrasse 10, II, 


Vorderhaus, 3 freunbl. nach dem Hof 
gelegene Zimmer mit allem Zubehör 
April er. zu vermiethen. 

Die vom Herrn Baurath Morin 
innegehabte Wohnung, Parkſtr. 
14, ift verſetzungshalber zum 1. April 
er. "oder ſpäter zu verm. Näheres 
im Bureau 

Houtermans & Walter. 


2 Mittelwohnungen 
zu vermiethen. 

Coppernikusſtraße 24. 
Gerſtenſtraſſe 16, Etage, 
Bimmer nebſt Zubehör verſetzungs⸗ 
halber ſogleich zu verm. Zu erfragen 

Gerechteſtr. 9, 
1 ren. Wohn., 2R., h. K., Zub. v. 
fof. #0. Bäderfte, B, Bu erft. vt, 


Wohnung v. 8.8. u. reichl⸗ 


Zub. u. Verauda 
zu e d 


er, S 


TEmarditt. 3, J. 


herrſchaftliche Wohnung, beft aus 7 
Bimm. und Zubehör v. 1. April er., 
evtl. auch früher verſetzungshalber 
zu vermiethen. 


enobirte Wohnung, 

1. Etage, 3 Zimmer, mit ceichlichem 
Zubehör, P 1 n. Burſchenſtube 
ſofort oder 1. April zu vermiethen 

Thorn 3, Mellieuſtr. 117. 

Eine Wohnung von 4 Zimmern, 
Küche und Zubehör zum 1. April zu 
vermiethen. Zu erfr. Möbelhaudlung 
Ad. W. Cohn, Heiligegeiſtſtr. 12. 


Wohnung, 3 Rim., Küche u. Ju⸗ 


bebör fof. z. verm. Konduktitr. 7. 
Kl. Wohnung, 55 Thlr., zum 


April 03. J. ock, Heiligegeiftſtr. 6710. 
Wohnung v. 4 us u. reicht; 
Zubeh. für 


30 Mk. ab 1 2 5 au 
vem. Mellienſtraſte si Tip: 
3 Zimmer n. Zubeh. v. 1 Aprlt, 
Reuſtädt. Markt 1, zu verm. 
eg er Vorſtadt, Garter 
ſtraße 62, uhnung, 2 Zimmer, 
Eutree u. Zubehör billig z. vermiethen. 
— — ENT . — 
Geſchäfts⸗Keller, z. Viktualien⸗ 
Geſchäft ſehr gut Manet ao zu 
vermiethen. 
Gerſteuſtr., 92 „Ecke. 
eller heizbarer Kellerraum 
als Werkſtatt oder Lager jonleich 
zu vermielhen Bäckerſtr. 9, part 


1 großer Plaz, 


der fih- zu jedem Geſchäft eignet, 10 
fort zu verpachten. 
Were, A. Gründer; 


IIZ. 


=> 
ya 


1 
K 


AN 

Bankgeschät 7% 
Pos > U OITERIE- 

= HAODTCOLLECTUR 


ar 


FERNSPRECH- ANSCHLÜSSE: 
No, 853 und 1251. 


Ah 


. 
P P. DIE 


Zu der von Sr. Majestät durch allerhöchste Ordre genehmigten und erlaubten 


— 
8 — Niy. 
2 


P 


erlaube ich mir, zur Betheiligung ganz ergebenst einzuladen. Wie Sie aus umstehendem Plan-Auszug * 
ersehen wollen, kommen bedeutende Gewinne zur Ausloosung. 


SE zur Freilegung des Königlichen Schlosses und des Schlossteiches in Königsberg in Preussen N: g. 
48 


N Ar, 
N A > A 1 ag 
2 Alle Gewinne sind baare Geldgewinne und werden ohne Abzug ausbezahlt, 5x 

8 ‘ev 

Der amtliche Preis der Loose beträgt: 
N 2 Ay 
2 Für Porto und Listen sind 30 Pfg. extra zu bezahlen.) = 2 
á ar 5 i 
N | Bestellungen werden, da die Loose sehr An 
begehrt sind. schuellmöglichst erbeten. 
Den Betrag wollen Sie per Postanweisung einsenden und auf dem Abschnitt die Bestellung 

tÀ? machen, oder Sie können auch die Bestellung auf umstehendem Bestellzettel geben und den Betrag Ar 
at — — — e“ f * 
= > in Briefmarken (nur deutsche Marken kann ich in Zahlung nehmen), Cassenscheinen oder Coupons = > 

A beifügen. 4 


Mit Hochachtung 


mt Christian Lages, Lübeck, 


in 
187 WAR 3 i : 
o Bankgeschäft und Lottorie-Haupt-Collectur. = 
7 


eA?’ “Ahr «Ar e 
as a N Ir ANA A ey. 
v7 Do [7 De) * 8 n 
An An 4 


* Plan der Grossen N Geli Lotterie. V) 
| 41 —— e En, 


m Betrage von es K 


n Tatianei Tark e on Ahr, 
hung bereits am 7. und $. April 1993. E | 
1 Haupttreffer à 50000 56000 Mark 

I Haupttrefer a 20000 20800 mrk 

1 Haupttreffer a 10000 10000 Mark 
Gewinn 5000 50060 Mark 

Gewinn 3000 3000 Mark 

Gewinne a 2000 Mark 

Gewinne à 1000 Mark 

Gewinne a 509 | Mark 

Gewinne a 300 / Mark 

Gewinne a 200 Ä Mark 

Gewinne a 100 Mark 

Gewinne a 50 | Mark 

Gewinne a 30 Mark 

Gewinne a 20 Mark 

Gewinne a 10 | af Mark 

Gewinne a 6 - Mark 


20930 
6241 baare Geldgewinne 200300 Hark 


Bitte hier abschneiden ! 


Bestellzettel an Christian Lages, Lübeck. 
Ersuche um Sendung von Original-Loos zur bevorstehenden Königsberger Geld-Lotterie, auch wird 
die Zusendung der amtlichen Gewinnliste gewünscht. 
Den Betrag dafür mit mk. —— Pfg. empfangen Sie einliegend in Briefmarken oder Geld. 


3 r dd Ber 


Adres 
recht de uilichg Stand; 
n A —̃ —ü— Haus N SS Se — 


Zweifarbem-Astationsdruak von J. L. Romen, Emmerich. 


